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a und Landheer im Haushalt 
er wichtigſten Großſtaaten. 


% Das Reichsmari etreff⸗ 
[ simarineamt hat der vortreff⸗ 
deut enchrif über die Seeintereſſen des 
ee Arb Reiches, wie ſchon kurz mitgetheilt, 
laſſen rbeit finanzſtatiſtiſchen Inhaltes folgen 
für unter der Ueberſchrift: „Die Ausgaben 
im Flotte und Landheer, ihre Stellung 
Dieſe 24 balte der wichtigſten Großſtaaten.“ 
hält e 40 Seiten umfaſſende Denkſchrift ent⸗ 
arbeitete durch Fachleute erſten Ranges be- 
En genaue Statiſtik der Zoll⸗ und 
Nacht korhältniſſe in den einzelnen in Be⸗ 
deut kommenden Ländern im Vergleiche mit 
fol chland. Wir entnehmen der Schrift 
gende Angaben: 
ehr als in Deutſchland find ſeit 
Itali für Marinezwecke ausgegeben: Von 
50 11, Rußland 203, Vereinigten 
2192 fu. 297, Frankreich 1111, England 
Millionen. Im Jahre 1897 betrug die 
; b-Kopf⸗Ausgabe im Vergleiche zur deut⸗ 
Fr n in Italien 114 pCt., Japan 178 pCt., 
abſolkreich 277 pCt., England 500 pCt. In 
abe uten Zahlen ſtiegen die Pro-⸗Kopf⸗Aus⸗ 
. von 1880 —1897 in Deutſchland von 
u auf 2,16 Mk., Italien von 1,23 auf 
Mt Mk., Frankreich von 4,46 auf 6,13 
Ja England von 5,03 auf 11,15 Mk., 
han (bis 1896) von 0,36 auf 3,84 ME. 
ns der Antheil der Ausgaben für Marine- 
gucke am Geſammt⸗Aufwand iſt in Deutſch⸗ 
e unverhältnißmäßig gering. Er betrug 
9 Jahre 1897 in Deutſchland 5,5 pCt., 
dallien 6,7 pCt., Vereinigten Staaten 6,8 
bet Frankreich 9,2 pCt., England 24,3 
fel. der Geſammt⸗Ausgabe. Deutſchland 
it im prozentualen Aufwand zum Schutze 
s Seehandels an letzter Stelle. 
Setzt man Deutſchlands relativen Auf⸗ 
f nd zum Schutze des Seehandels gleich 100, 
N erhält man für 1896 folgende Skala: 
Dentſchland 100, Vereinigte Staaten 135, 
waſterreich⸗Uungarn 147, England 200, Frank⸗ 
gach 347, Italien 370, Rußland 418, Japan 
8 Der Tonnage-Schutz iſt in Deutſchland 
ii weitem der geringſte. Es betrugen die 
brarine⸗Ausgaben im Etatsjahre 1896/97 
ro Tonne der Handelsflotte für: Deutſch⸗ 


land 19,33, Oeſterreich 27,78, Vereinigte 


taaten 39,96, Italien 53,59, Frankreich 
— ͤ—. ̃ m —— 
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81,49, Rußland 105,70, Japan 175,90 Mk. 
Es ergiebt ſich für Deutſchland ein äußerſt 
günſtiges Bild. In Prozenten ſtellt ſich die 
jährliche Mehrausgabe von der deutſchen 
Jahres⸗Ausgabe von 1890 bis 1897 für 
Rußland auf 24 pCt., Vereinigte Staaten 
30 pCt., England 32 pCt., Frankreich 71 pCt. 

Der Pro⸗Kopf⸗Aufwand für Landesver- 
vertheidigung und -Schuld im Jahre 
1897 bis 98 betrug in Japan 11,46, Oeſter⸗ 
reich 16,90, Deutſchland 18,51, Italien 26,67, 
England 32,78, Frankreich 41,03 Mk. In 
Prozent der deutſchen beträgt die Pro⸗ 
Kopf⸗Belaſtung durch öffentliche Abgaben in 
Oeſterreich 143 pCt., Italien 145 pCt., Eng⸗ 
land 187 pCt., Frankreich 273 pCt. Die 
Pro⸗Kopf⸗Belaſtung für Marinezwecke be— 
trägt — die deutſche gleich 100 geſetzt — 
in den Vereinigten Staaten 135, Italien 
175, Frankreich 456, England 821. 

Die Denkſchrift hat ſomit folgende 
Thatſachen ſtatiſtiſch erwieſen: 1. Die bis⸗ 
herigen Ausgaben für die Kriegsflotte in 
Deutſchland ſtehen hinter denjenigen aller 
europäiſchen Großſtaaten mit Ausnahme von 
Oeſterreich, und hinter denen der Vereinigten 
Staaten zurück. Sie entſprechen in keiner 
Weiſe der Bedeutung, welche die deutſchen 
Seeintereſſen im Verhältniſſe zu denjenigen 
anderer Staaten haben. 2. Es hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß die Aufwendungen für Landes⸗ 
vertheidigung einſchließlich derjenigen für die 
Schuld in Deutſchland gegenüber anderen 
Großſtaaten ſehr mäßig ſind; im Verhält⸗ 
niſſe zur Geſammtheit der öffentlichen Aus⸗ 
gaben ſind dieſelben ſogar niedriger, als 
irgendwo ſonſt. 3. Die Belaſtung der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung durch öffentliche Abgaben iſt 
geringer, als in irgend einem anderen europäi⸗ 
ſchen Großſtaate oder in der nordamerifani- 
ſchen Union. 

Irgend welche finanzwirthſchaftlichen Be— 
denken gegen die Vermehrung der deutſchen 
Kriegsflotte liegen darnach nicht vor, während 
die Geringfügigkeit unſerer bisherigen 
Marine⸗Ausgaben und die hohe Bedeutung 
unſerer See-Intereſſen eine ſolche Ber- 
ſtärkung unabweislich fordern. 


Ein erſter Schritt. 
Dr. Arons iſt bekanntlich ein Privat⸗ 
dozent an der Berliner Univerſität. Als 
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ſolcher hat er ſich nicht bemerklich gemacht; 
er ſoll Vorleſungen über Chemie halten. 
Neben dieſer Thätigkeit übt er aber auch 
das Amt eines ſozialdemokratiſchen Agitators 
aus, und zwar ſo eifrig, daß die Preſſe 
häufiger Gelegenheit hatte, ſich mit den auf⸗ 
hetzenden Phraſen, die aus dem Munde und 
der Feder dieſes Privatdozenten floſſen, zu 
beſchäftigen. Die Univerſitäten ſind, obwohl 
ihre Lehrkörper noch beſondere Rechte haben, 
Staatsanſtalten. Als ſolche werden ſie aus 
Staatsmitteln unterhalten und unterſtehen 
auch der Staatsaufſicht. Die Privatdozenten 
beziehen gar kein Staatsgehalt, wie die 
Profeſſoren, aber der Staat giebt ihnen doch 
an den Univerſitäten Gelegenheit, zu leſen, 
ſich weiter zu bilden und die Profeſſoren— 
ſtellung anzuſtreben. Unter Leuten, die 
auch nur das leiſeſte Taktgefühl haben, kann 
gar keine Meinungsverſchiedenheit darüber 
beſtehen, daß die Privatdozenten für dieſe 
an ſie erfolgenden Leiſtungen des Staates 
doch mindeſtens verpflichtet ſind, nicht auf 
den Umſturz des letzteren offen hinzuwirken. 
Herr Dr. Arons hat dieſes Taktgefühl nicht 
und hat ganz ungenirt unter den ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitatoren eine große Rolle 
geſpielt. Schon lange war von allen, welche 
wiſſen, wie ſchwer die Staatsautorität durch 
ſolche Vorkommniſſe gefährdet wird, ge⸗ 
fordert worden, die Regierung ſolle gegen 
dieſen Unfug energiſch einſchreiten. Herr 
Dr. Arons hat Jahre hindurch unbehelligt 
an der Univerſität leſen und daneben Um⸗ 
ſturzreden in öffentlichen Verſammlun⸗ 
gen halten können. Dem übertriebenen 
Humanitätsgefühle hatte er die Möglichkeit 
ſeiner Doppelſtellung zu danken. Jetzt end⸗ 
lich aber hat ſich die Regierung, wie der 
Kultusminister gelegentlich der Debatte über 
den Geſetzentwurf betreffs der Disziplinar⸗ 
verhältniſſe der Privatdozenten am Montage 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe mittheilte, 
dazu aufgeſchwungen, disziplinariſch gegen 
Dr. Arons vorzugehen. Es war ſicherlich 
die höchſte Zeit. Es iſt überhaupt nicht ein⸗ 
zuſehen, weshalb die Disziplinarverhältniſſe 
der Privatdozenten anders als die der 
Profeſſoren geregelt ſind. Die Profeſſoren 
ſind ſtaatliche mittelbare Beamte, die 
Privatdozenten wollen es werden. Das iſt 
der ganze Unterſchied. Es iſt nicht einzu⸗ 


ein angehender Beamter 


ſehen, 


anderen Diszi plinarverhältniſſen unterworfen 


weshalb 
ſein ſoll als ein angeſtellter. Deshalb iſt 
auch durchaus zu wünſchen, daß der im 
preußiſchen Landtage befindliche Geſetzent⸗ 
wurf über die Disziplinarverhältniſſe der 
Privatdozenten zum Geſetz erhoben wird. 
Dann wird ein zweiter Fall Arons wohl 
nicht vorkommen. Vor allem aber ſehen 
wir in dieſem Schritte der Regierung gegen 
die ſozialdemokratiſche Agitation ein er- 
freuliches Anzeichen dafür, daß man wenig- 
ſtens in Preußen ernſtlich geſonnen iſt, 
gegenüber der vor keinem Mittel zurück⸗ 
ſchreckenden Sozialdemokratie andere Seiten 
aufzuziehen! Das wird zur Belebung des 
Bürgerthums in dem Kampfe gegen den Um⸗ 
ſturz weſentlich beitragen. Sammlung der 
ſtaatserhaltenden Elemente, Kampf gegen 
die ſtaatszerſtörenden — das Programm 
der Regierung wird allgemein befriedigen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der neue Staatsſekretär des Auswärti⸗ 
gen Herr von Bülow hat mit ſeiner 
hochpolitiſchen Rede in der Dienſtagsſitzung 
des Reichstages, die auch eine glänzende 
oratoriſche Leiſtung war, einen großen 
parlamentariſchen Erfolg errungen. In der 
Preſſe bezeichnet man Herrn von Bülow als 
die beſte Kraft der gegenwärtigen Regierung 
und als den künftigen Reichskanzler. Traurig 
war in derſelben Reichstags⸗Sitzung die Rede 
des freiſinnigen Herrn Barth, der den 
Staatsſekretär de- und wehmüthig bat, doch 
nur ja nach dem Grundſatz „leben und leben 
laſſen“ zu handeln und den anderen 
Staaten in Kiaotſchau freie Konkurrenz 
zu geſtatten. Und dieſer Herr Barth ent⸗ 
rüſtete ſich vor einiger Zeit darüber, daß von 
Kardorff ihn als Agenten des Auslandes be— 
zeichnete! 

Aus Peſt, 9. Februar, wird gemeldet: 
Im Komitat Sazaboles beginnt die ſozialiſti⸗ 
ſche Bauernbewegung kommuniſtiſcher Richtung 
einen bedrohlichen Umfang anzunehmen. Wie 
verlautet, iſt die Regierung entſchloſſen, ſehr 
energiſche Maßnahmen zu treffen und zur 
Wahrung der öffentlichen Sicherheit über 
das bedrohte Komitat das Standrecht zu ver- 
hängen. 


Großtante Helene. 
Von H. Keller⸗ Jordan. 


(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

Ich wollte lange nicht verſtehen, daß ſchon 
in dem Vollgefühl der eigenen Liebe ein 
unendlicher Reichthum liegt und daß aus 
em Entſagen ein heiliges Glück aufblühen 
onne, das, wenn wir es nur recht erfaſſen, 
uns beſſer und ſelbſtloſer macht. — Als wir 
an jenem Abend nach Hauſe kamen, hatte 
ie gute Mutter wieder einen heftigen Huſten⸗ 
aufall, und ich kam mit meinem Vater über⸗ 
ein, Arabellas feſtgeſetzten Aufenthalt bei der 
ante um einige Monate zu kürzen und die 
utter am Weihnachtsfeſte mit ihrem Er⸗ 
ſcheinen zu überraſchen. Sie hatte während 
ihrer Krankheit eine große Sehnſucht nach 
ihrem Liebling, und hätte ſie nicht gedacht, 
daß es ſelbſtſüchtig wäre, ihr dort die Lern⸗ 
zeit zu verkürzen, ſo hätte ſie gewiß dem 
Bedürfniß ihres Herzens nachgegeben und ſie 
ſchon längſt, wie es ihr der Vater vorge⸗ 

ſchlagen hatte, wieder zu ſich gerufen. 

Ich war endlich glücklich in dem Gedanken, 
nun bald meine Schweſter wieder zu haben, 
ihr von meinem Glück erzählen zu können. 

Da Hermann meinen Eltern gegenüber 
unſer neues Verhältniß nicht erwähnte, mich 
überhaupt nach wie vor mit dem gewohnten 
Sie anredete, ſo hatte ich auch nicht den 

uth, es zu thun, weil ich überzeugt war, 
was er im Sinne habe, würde wohl das 
Beſte ſein. Zudem wollte ich vorläufig der 
guten Mutter jede Erregung erſparen und 
dachte auch wenig an dieſe äußerlichen Dinge, 
ie kaum weſentlich mein großes Glück erhöhen 
Onnten. Wenn Hermann abends nach Hauſe 


kam, dann hatte er immer etwas für mich, 
irgend eine Aufmerkſamkeit, ein kleines Ge⸗ 
ſchenk, ein paar Früchte oder einen Strauß 
blauer Eriken. Wenn er mich mit einem 
warmen Händedruck, mit einem verſtändniß⸗ 
vollen Blicke begrüßte, in dem eine Welt 
voll Lieb lag, dann fehlte mir nichts, ich 
war vollkommen glücklich! 

Eines Abends, kurz bevor mein Vater 
abreiſte, um Arabella zu holen, kam er hier 
in dieſes Zimmer, als ich noch ſpät allein 
dort am Nähtiſch ſaß, um Kleinigkeiten zur 
Weihnachts⸗Ueberraſchung zu beenden. Er 
ſetzte ſich eine Weile ſtumm neben mich, be⸗ 
trachtete meine Arbeit und ſagte dann, indem 
er traurig meine Hand nahm: „Helene, ich 
glaube, es giebt im Laufe des nächſten Jahres 
für uns manche Veränderungen, die unſere 
ganze Kraft beanſpruchen. Deiner guten 


Mutter Zuſtand zeigt keine Beſſerung!“ 
Ich fuhr jäh zuſammen. An eine ſolche 


Möglichkeit hatte ich nie gedacht. Als ich 
zu dem guten Vater in die Höhe blickte, lag 
ein Ausdruck von tiefem Schmerz und großer 
Sorge in ſeinen Zügen. „Und wenn Hermann 
Feldner einmal hier fortkommen ſollte,“ fuhr 
er nach einer Weile fort, „ſo könnte ich dieſe 
Stelle nicht weiter verſehen. Ich habe ihm 
nach und nach faſt jede Arbeit überlaſſen 
müſſen, weil ich mich nicht mehr ſo kräftig 
fühle wie ſonſt!“ Der arme, gute, theure 
Vater! 

Ich ſtand auf und legte den Arm um 
ſeinen Hals. 

„Mein guter Vater,“ ſagte ich, ihn 
tröſtend, „Hermann Feldner wird Dich nicht 
verlaſſen, deshalb kannſt Du unbeſorgt ſein, 
das weiß ich gewiß —“ 


„Weißt Du das gewiß, Helene?“ Seine 
Augen ſahen prüfend in mein Geſicht und 
mochten wohl da leſen, was meine Lippen 
nicht den Muth hatten, auszuſprechen, denn 
er ſchwieg über dieſe Angelegenheit, wie es 
ſchien, beruhigt und ſprach weiter, zögernd 
und leiſe, aus Angſt, die Mutter könne es 
hören, die im Nebenzimmer lag und ſchlief: 
„Ich habe viel Unglück gehabt in der letzten 
Zeit, Helene; das Geld, das wir, Deine gute 
Mutter und ich, im Laufe der Jahre mühſam 
zuſammengeſpart hatten, um Deine Zukunft 
zu ſichern — für Arabella iſt ja geſorgt —, 
habe ich in unglücklich angelegten Hypotheken 
bis auf den letzten Pfennig verloren. Wenn 
ich ſterbe, biſt Du eine Bettlerin!“ 

Die letzten Worte kamen langſam über 
ſeine Lippen, und ſeine Augen hingen an 
meinen Zügen. 

Ich ſagte nichts, denn das Geld hatte 
für mich keinen Werth, und ich konnte es 
nicht begreifen, daß mein Vater ſich deshalb 
beunruhigen mochte; nur mein Arm legte 
ſich feſter um ſeinen Hals, und ich fand den 
Muth, den Vater zu küſſen. Er verſtand 
mich. Er wußte, daß ich gleich ihm eine 
ſchwerfällige Natur war, die nicht wohl den 
richtigen Ausdruck zu finden weiß, gerade 
wenn das Herz am vollſten iſt, und die 
deshalb mit Recht oft und vielfach verkannt 
werden. 

Wie oft hatte ich nicht ſchon früher 
Arabellas liebenswürdige Art beneidet, mit 
der ſie bei jeder Freude, die ſie empfand, 
zärtlich ihren Arm um die Mutter ſchlingen 
konnte und in einem Erguß von erwärmenden 
Worten ihren Gefühlen Ausdruck gab. Ich 
ſtand dann daneben, das Herz bis zum Er- 


drücken voll, aber ſteif und unfähig zu ſprechen. 
Jetzt von dieſer Stunde an wußte ich, wie 
tief auch mein Vater empfinden konnte, wie 
weich und rückſichtsvoll ſein Herz war. 

Am anderen Tage ſprach ich lange mit 
Hermann; ich erzählte ihm von meiner Unter⸗ 
redung mit meinem Vater und ſprach ihm 
den Wunſch aus, daß er ſich in Bezug meiner 
mit ihm einigen möge, ſobald er mit Arabella 
zurückgekommen ſein würde, weil ich jetzt die 
Gewißheit hatte, daß meine Verlobung mit 
Hermann ihm eine große Sorge von der 
Seele nehmen würde. Wir kamen überein, 
am Weihnachtstage oder Sylveſter unſere 
Angelegenheit ins Reine zu bringen. Hermann 
ſelbſt hatte keine Eltern; er ſtand allein in 
der Welt, denn auch das Haus ſeines Onkels, 
in dem er erzogen wurde, war ihm durch 
eine zweite Heirath deſſelben ſremd geworden. 
So ſtellten ſich von dieſer Seite unſerer Ver⸗ 
bindung keine Schwierigkeiten in den Weg. 

Ich konnte in dieſem Punkte Hermann 
nicht recht verſtehen, er zeigte nicht dieſelbe 
Energie wie ich, ſobald es ſich um unſere 
Zukunftspläne handelte. Es gab mir dieſes 
natürlich zuweilen zu denken, aber ich hatte 
einmal gehört, daß die Liebe, wenn ſie am 
tiefſten, auch am ſtillſten iſt. Damit tröſtete 
ich mich und glaubte, daß er eine jener 
ernſten Naturen ſei, die nicht gerade 
in Worten profaniren, was ihnen das 
Heiligſte iſt. 

Gegen meinen Vater wurde er von der 
Stunde an, wenn möglich, noch aufmerf- 
ſamer und liebenswürdiger. 

Es war das erſte Mal im Leben, daß 
ich gegen meine gute Mutter allerlei 
Täuſchungsmittel gebrauchte, um ſie über 


u 


Die Türkei beabjichtigt, die Hamidie⸗ folgende Fragen gerichtet werden: Glauben „Wiſſen Sie, wie es kommt, daß dem Kriegs⸗ Apotheke der Frau Wittwe Lierau in Skurz 
kavallerie, die jetzt 56½ Regimenter zählt, Sie nach dem, was Sie davon wiſſen, daß gerichte ein geheimes Schriftſtück mitgetheilt] gekauft. & : {eher 
auf 100 Regimenter zu verſtärken. Gegen⸗[das gegen Ihren Gatten geführte Er⸗ worden iſt?“ Hierauf erwidert der Präſi⸗ Aug aur e ben geuan berne 
wärtig ſind 3 Regimenter in der Bildung mittelungsverfahren geſetzlich oder ungeſetzlich] dent, dieſe Frage werde nicht beantwortet. 1 3) en e ee dell 


f i K 0 rung in Haft genommen worden war, iſt, nachdem 
begriffen. Air 15 uns von dem 2 75 Be⸗ (Erneuter Lärm.) Labori erklärt darauf, er ſer er bee Borıen geiejen Hate, wiedel 
Hi , a ſuch erzählen, den der Major du Paty de|werde dann jeine Anträge ſtellen. aus der Haft entlaſſen worden. ird 
N Deutſches Reich. Clam in Ihrer Wohnung machte? Welche] Paris, 8. Februar. Als Zola den ,, Elbing, 7. Febr. (Graf Hoensbroech) wi 
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0 Berlin, 9. Februar 1898. Perſonen waren dabei anweſend? Brachte Juſtizpalaſt nach der Sitzung verlaſſen wollte, a e im Evangelisch 
IH — Geſtern Mittag um 1¼ Uhr fand bei nicht du Paty de Clam bei diejer Gelegen⸗ wurde er im Hofe des Gebäudes von einer] Neuſtadt, 5. Februar. (Der Forſtſiskus), de 
Ihren Majeſtäten Familientafel ſtatt, an heit die gröbſten Beleidigungen gegen Ihren Menge umringt, die theils „Es lebe Zola!“ hier bereits große Landflächen von dem On 
0 welcher Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich. Gatten vor? Verſuchte du Paty de Clam theils „Nieder mit Zola!“ rief. Ein Student deen Lane au u de Flache net 45000 
1 theilnagm. Um 3 Uhr nachmittags unter⸗ ihm nicht durch verfängliche Mittel Geſtänd⸗ ſtürzte auf Zola zu und ſchrie ihm, indem Mk. von Herrn v. Villnow in Goßrg zur 1 
10 nahmen beide Majeſtäten eine gemeinfame |nifje während des Laufes der Ermittelungen ſer die Fäuſte ballte, die gemeinſten Schimpf- forſtung. Die königliche Forſt wird hierdurch U 
HH Ausfahrt. nach ſeiner Verhaftung abzulocken? Hat Ihrſworte ins Geſicht. Unter dem Schutze ſeiner hieſiger Gegend bedeutend vergrößert. off 
— Geſtern Abend fand bei Ihren kaiſerl. Gatte nicht immer gejagt, er ſei das Opfer einer Freunde und Polizei gelang es Zola, den u., Bromberg, 9. Februar. (Veberfahren. Groß 


„* ＋ * ＋ ＋ * * 1 
Majeſtäten im Weißen Saale des königl.] unerklärlichen Machination?“ Der General:| Wagen zu erreichen. Eine Perſon, welche baue n dee h ders böte 


6 Schloſſes und den angrenzenden Räumen ein anwalt erwidert: „Die Fragen der Un⸗ „Hoch Zola!“ rief, wurde von der Menge verunglückte Bahnbeamte iſt der Lademeiſte 
. größerer Ball ſtatt, zu welchem etwa 1000 fſchuld und der Ungeſetzlichkeit dürfen nicht in mißhandelt. Der Polizeipräfekt traf ſelbſt] Schirwarth. — In Wreſchen iſt der Kechner ng 
5 Einladungen ergangen waren. Bei dem die Sache hineingezogen werden. Mit lauter Maßregeln zum Schutze Zola's. Rochefort e ee worden, der 20000 0 
5 Hofball nahm Se. Majeſtät der Kaiſer ver- | Stimme: „Wir werden dem Geſetz Achtung | wurde mit den Rufen „Es lebe Rochefort, ee — 
* ſchiedene Meldungen entgegen. Ibverſchaffen mit Hilfe der Geſchworenen, zules lebe die Armee, es lebe Frankreich!“ 

N — Der Kaiſer hat für das dem hiſtori⸗ denen wir volles Vertrauen haben.“ (An⸗ empfangen. Zwei Perſonen wurden ver— Lokalnachrichten. 


ſchen Inſtitut in Rom angegliederte Roper. haltende Bewegung.) Nach einem lebhaften haftet. Im Juſtizpalaſt kam es wieder- Zur Erinnerung. Am 11. Februar 1650, u 
torium Germanicum abermals 60 000 Mark Proteſt Laboris gegen die Obſtruktion er⸗ holt zu Thätlichkeiten zwiſchen jüngeren 248 Jahren, ſtarb der tiefe Denker Descartt 
aus ſeinem Dispoſitionsfonds auf weitere vier klärte Zola, er unterwerfe ſich dem Geſetz, Advokaten. a 5 = ne) oa 1 
Jahre bewilligt. 1 er werde nicht rebelliſch und ſei erhaben über Paris, 9. Februar. Schon um 10 Uhr auf die Exiſtenz Der denten En del 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich das ſcheinheilige Verfahren. (Stürmiſche vormittags hatten ſich zahlreiche Neugierige] Seele, und aus dem Vorhandenſein der Vorſtellne 
beging geſtern in ſtiller Zurückgezogenheit Kundgebungen.) Der Gerichtshof lehnte die vor dem Juſtizpalaſt eingefunden. Im Innern eines abſolut vollkommenen Weſens in 75 
das Gedächtniß des Tages, an dem fie vor Anträge Laboris ab und erklärt, es werde des Gerichtsgebäudes find energiſche Maß⸗ 8 un un en ei. Die ee Sof i 
40 Jahren an der Seite ihres Gemahls keine nicht zur Sache gehörige Frage zuge- regeln getroffen. Ungefähr 200 Advokaten, zei ii, mach ihrn frei ud unten 0 


—̃— 
ee 


. 8 . * 5 Scart ieb ſei i rke i lan 
1 ihren Einzug in Berlin hielt. Sie empfing laſſen werden. die ſich in den Wandelgängen aufhalten, ver⸗ 15 l RR 8 enn 
15 nur den Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin. Es folgt die Vernehmung der Advokaten urſachen Lärm. Der Präſident hat ver⸗ € „Thorn, 10. Februar 1808 
1 — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, die Lebois, des Vertheidigers Picquarts. So- boten, daß die Advokaten wie geſtern in den. — (Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal. 2 


Erkältung, welche ſich der Reichskanzler dann diejenige Scheurer⸗Keſtner. Der Prä- für das Publikum beſtimmten Theil des Olfisierkorps der königlichen Fortifikation 90 
58 5 ‚ ; An; 2 8 f bereit er 1 tend. 
kürzlich zugezogen jei noch nicht völlig be⸗ ſident jagt: „Sie ſollen über die Affaire Saales eindringen, die Advokaten machen Karen Wilhelm du Dem bier zu Bein 
ſeitigt, ſodaß der Fürſt noch einige Tage ge⸗Eſterhazy und nicht über die Dreyfus⸗Ange⸗ eine Kundgebung gegen den Präſidenten, fo-| Höhe von 100 Me. zu zahlen. MM 
nöthigt ſein werde, das Zimmer zu hüten. legenheit ſprechen, über die wir nicht ein daß die Gardes republicaines gezwungen find, |, _ Stadtverordnetenfigung,) Se 


> } 1 8 5 : i i ; Sta 
„ Die Abgg. Dr. Lieber und Gen. haben Wort hören wollen. Scheurer - Keftner er⸗einzuſchreiten. Es kommt zu einem Zu⸗ Peron e en eee FE f 
im Reichstage einen Geſetzentwurf über die ſwidert: Ich habe erfahren, daß im Sep⸗ſammenſtoß, bei dem mehrere Gardiſten von Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadl 


eingetragenen Berufsvereine eingebracht. tember 1896 Oberſt Picquart, der Direktor den Advokaten geſchlagen werden. Ein verordnetenvorſteher Prof. Boethke und 7 
— Ein Verband deutſcher Arbeitsnach⸗ ea ben Sean ee ee e Advokat wird verhaftet. um 11 uhr er⸗ Sxtretung deijelhen tretende Sind beit 1 
weile, it in. Berlin ins Leben getreten. entdeckt hätte, daß man im Jahre 1894 ſich scheinen die als Zeugen geladenen Offiziere Hibung, der ttellvertretende Stadtus ordne 


Zweck des Verbandes iſt die Förderung der] getäuſcht habe, indem man das Bordereau in Uniform und werden auf der Place die Here Sberbürgermeſſter ae Roh 1 
gemeinſamen Intereſſen der Arbeitsnach- dem Hauptmann Dreyfus zuſchrieb. Ich er⸗[Dauphin von der Menge mit den Rufen: meiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schultze, ai, 
weije. 3% fuhr ferner, daß, als Oberſt Picquart dieſe[„Es lebe die Armee!“ begrüßt. Zola traf dikus Kelch, Stadträthe Rudies und Fehlau 
Breslau, 8. Februar. In einer zahlreich Entdeckung gemacht hatte, er den Sachver⸗ vollſtändig unbemerkt um 11 Uhr ein. eh die Vorlage ben Versen Aussen 15 
beſuchten Verſammlung hieſiger Spiritus⸗ | ständigen Beſtillon aufſuchte. Als er ihm Der Saal iſt überfüllt, die Zuſchauer ſcheinen dur Berathung, für welche Stv. Henſel refer 
brenner wurde der „Schleſ. Ztg.“ zufolge] die Schrift vor Augen hielt, habe Beſtillon indeß ruhiger zu fein, als geſtern. Unter 1. Verkauf der beiden Grundſtücke Neuſtadt 15 
einſtimmig die Gründung einer ſchleſiſchen ausgerufen: „Ah! die Fälſchung iſt geglückt; den als Zeugen erſcheinenden Offizieren werden 324 und 325. Im Verkaufstermin haben 15 
Spiritus⸗Verwerthungs⸗Genoſſenſchaft für die das iſt keine Aehnlichkeit, das ift die Iden“ beſonders bemerkt: Boisdeffre, Paty de Ka die Stadt uncle nt 8550 D 
Provinz Schleſien, eingetragene Genoſſen⸗ tität!“ Oberſt Bicquart ſchlug alsdann jeinen | Clam und Eſterhazy. Auch General Mereier letzteres Dr. . Saft mit 13400 Mark. Al 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, mit dem Vorgeſetzten vor, eine Unterſuchung anzu- iſt anweſend. dieſe beiden Gebote wird der Zuſchlag extheil, 
Sitze in Breslau, beſchloſſen. Als weſent⸗ ſtellen und andere Sachverſtändige zu ver- Kurz vor 12 Uhr wird die Sitzung er⸗ 2. Von dem Betriebsbericht der Gasanſugg 
Speis fate möolichſt weseichnet, dem nehmen. General Gonje habe ihm davon üffnet, Auf die Frage des Präfddenten er. Namn nder 1897 nimmt die p berge 
Spiritus eine möglichſt gleichmäßige, den abgerathen. Aber es beſtehen hierüber Briefe, klärt Labori, er beabſichtige, Madame Dreyfus] 3. 1 der Lieferung der Druckarbeitel 
Intereſſen des Kartoffelbaues entſprechende von denen ich Kenntniß genommen habe, und über den guten Glauben Zola's in der Zola⸗ für das Etatsjahr 1. April 1898 99. Es lieg 
Preislage zu ſichern. ich habe die Ueberzeugung gewonnen, daß Angelegenheit zu befragen. Der Präſident 1 1172 180 Dur Buchdruderei Saner- Dan 
= Gonſe in Uebereinſtimmung mit Piequartſ erklärt, es gebe keine Zola⸗Angelegenheit. 75 pet. "über Buchbendterei der ae 

Prozeß Zola. gehandelt habe, der die Reviſion vorbe⸗ (Heftiger Widerſpruch) Nach heftigem] Ztg. 80 pet. über, Buszczynski 85 pot über, 

Paris, 8. Februar, nachmittags. reitete. Ich beſitze Briefe darüber, ich kann Meinungsaustauſch zwiſchen dem Präſidenten] E. Dombrowski 90 pt. über und Buchdrucksre 
Als erſter Zeuge wird, wie ſchon be⸗ ſie dem Gerichtshofe vorleſen. (Bewegung.) und dem Vertheidiger erhebt erſterer Ein⸗ dhl ‚au Menke e 1 pCt. über ich. 
richtet, Frau Dreyfus vernommen. Der Ver⸗ Der Präſident erwidert hierauf: „Das ſpruch dagegen, daß eine Frage geſtellt werde, ae rei nen Gebot 90 . 1005 pet übel 
theidiger Labori will derſelben eine Frage |ift unmöglich.“ Scheurer⸗Keſtner berichtet|die auf den Prozeß Dreyfus hinziele. Labori Anſchlag ab.) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den 
über die Verurtheilung ihres Gatten vor⸗ dann über die Unterredung, die er wegen bringt ſeine Schlußfolgerungen ein. Es Mindeſtfordernden Sauer⸗Danzig den Fuſchlaa , 
legen, der Präſident des Gerichtshofes er⸗ der Dreyfus⸗Angelegenheit mit dem Kriegs⸗ kommt zur Sprache, daß den Geſchworenen eee eee e eee 
hebt indeſſen dagegen Einſpruch. Zola miniſter hatte. Als er den Minifter nach Schriftſtücke zugeſtellt worden find. Labori Wie Ich ich der Preisunterſchied en g. di 
proteſtirt gegen die Obſtruktion, die man dem Beweiſe für die Schuld Dreyfus gefragt erklärt: Weder Zola, noch Perreux, noch die Mehrausgabe jährlich belaufe, wenn die Lieferun 
gegen jeine Vertheidigung richte. Laboriſ habe, habe der Miniſter erwidert, Dreyfus Familie Dreyfus habe dieſe Schriftſtücke ab⸗ der billigsten Thorner Firma gegeben Wich 
verlangt, ſeine Anträge ſchriftlich abzufafjen. |jei ſchuldig, er könne ihm nichts anderes geſandt. Die Angeklagten ſeien die Opfer b e ae 75 2 ß 
Die Verhandlung wird deshalb unterbrochen. |jagen. Auch mit dem Miniſterpräſidenten, er⸗ von Umtrieben. Labori beſpricht dann die Nicht aus perſönlichen Beziehungen come 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung ſtellt klärte Scheurer⸗Keſtner, habe er eine Unter⸗ Kundgebungen, die geſtern ſtattfanden, als hierzu das Wort. Seiner Rechnung nach ſei d. 
Labori Anträge dahingehend, daß an Frau ſredung gehabt. Mathieu Dreyfus habe un⸗ Zola das Gerichtsgebäude verließ, und vom Herrn Bürgermeiiter angegebene Mebraß, 
Dreyfus im Intereſſe der Vertheidigung abhängig von ihm — Scheurer — erfahren, proteſtirt gegen Ungenauigkeiten in den Be⸗ gabe ſich N 1 55 En 9 755 ce u 
- daß Cjterhazy der Verfaſſer des Vordereau richten verichiedener Blätter über das Vor- ini an Lieferanten un borgen Jahr 
das Ziel von Vaters Reiſe im unklaren zu zu fein ſcheine. Er ſelbſt habe Mathieu gefallene. Diejenigen, welche Zola be⸗ laufenden Etatsjahre hat Herr Buchdrucker 
laſſen. Ich wollte Ihr und mir durchaus Dreyfus angerathen, dem Kriegsminiſter]ſchimpften, repräſentirten nicht Frankreich, rg M. ee Lieferung) Material 150 
die Freude gönnen, Arabella als Weihnachts- Mittheilung zu machen. Scheurer⸗Keſtner er⸗ſondern beſchimpften Frankreich, „während a be u Da end 
geſchenk unter den Chriſtbaum zu ſtellen, an klärte ſchließlich, General Billot habe ihm wir es verehren.“ (Heftiger Lärm.) Dr. 1 
denselben Platz, an dem, ſeit ich denken verſprochen, eine perſönliche Enquete zu ver-|Socquet erklärte: Fräulein de Comminges 
konnte, der Eltern Geſchenke aufgeſtellt ge⸗ anſtalten, er (Zeuge) habe aber nichts davon und Frau Boulaney ſeien durch Krankheit 
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des Papieres, auf welches 8—900 Mark en 
fallen, pro Jahr 1600 Mark bekommen, bei dag 
Uebernahme⸗Preisſatze von 50 pCt. Abgebot nd 


: : dem alten Preistarife. Der neue Tarif ſei von 

weſen waren. geſehen. verhindert, als Zeugen zu erſcheinen, Autant Migſtrat une Hera 1 ver, 

De 11 0 1 1 5 Nach Scheurer⸗Keſtner wird der frühere | Dagegen könne erſcheinen. 10 abel, enen 1 Don m, 
ſein? Tante Anna hatte gejchrieben, daß fie| Präfivent der Republik Caſimir Berier ver- 9 ichen Druckereien in Bromberg und einigen 

eine erwachſene, junge Dame ſei, daß fie mit nommen. Im Saale herrſcht große Be⸗ Provinzialnachrichten. Danzig (welche die Betheiligung an der Sul 


$ Culmſee, 9. Februar. (Verſchiedenes.) Im 


a f ! 5a iſſton abgelehnt) al illtürli eſeh 
ihr auf einem Privatballe geweſen und manſ wegung. Der Präſident jagt zu dem Zeugen: Laden des Barbiers und Friſeurs Herrn Gall hier 9 9 Del ein Auen en EU. Teioe) 


fie im wahren Sinne des Wortes zur Königin | „Sie ſollen ſchwören, ohne Haß und ohne ſerſchien heute Abend ein in den dreißiger Jahren zu niedrig bezeichnet worden. Ziehe man von DU 
des Feſtes erhoben habe. Sie war natürlich Furcht die Wahrheit zu jagen“, wird aber ſſtehender, mit Soldatenhoje und cher cem er Furane von 1600 Mark, weiche Herr Bu 

lücklich, ihren Liebling hergeben zu müſſen Cafimir Peri it den W „| befleideter unbekannter Mann, welcher dem Ges | czynski jährlich erhalten, die Koſten für Papi 
unglücklich, en ing hergeben zu müſſen, von aſimir erter mit den Sorten unter⸗ ſchäftsinhaber eine goldene Damenuhr in Herzform ab, fo blieben 700 Mark übrig. Da der neu 
und entſchloß ſich nur dazu, nachdem ſie brochen: „Verzeihung, ich kann nicht ſchwören, mit langer, goldener Kette für dem geringen gels] Tarif dem Abgebote des Herrn B. von 50 pe, 
meinem Vater das Verſprechen abgenommen] die Wahrheit zu jagen, weil ich ſie nicht] von 75 Pf. zum Kaufe anbot. Herr G. ſchöpfte Ver⸗ entſpricht, ſo würde die Jahresſumme für Sauel 
hatte, daß er ſie noch einmal auf einige Beit| jagen kann. Es iſt für mich eine Pflicht, ſie dacht, nahm die Uhr nebſt Kette an ſich und ent⸗ der noch 10 pCt. unter dem neuen Tarif gehe 


tell 

: ! . 5 a ben, den benachbarten | auf 630 Mark anzunehmen fein; für die Buch 

wiederbringen wolle, ſobald die Mutter |nicht zu jagen. (Bewegung.) Der Bräfident | pute ſich unter dem — 3 der Uhr 5 - N 10 a) 
wohler ſei. erwidert hierauf, das Geſetz, das die Zeugen wollen. 0. lief aber Moto gu e "aic Det. iber Det „aborier SORD, Bid. Swe 

u 


ERBE 2 ; 2 . ! pCt. über Anſchlag geboten, ſei die Summe a 
Arabella eine junge, ſchöne Dame! Sonder- verpflichte, zu ſchwören, ehe fie ſprechen, den Fremden feſtnahm, worauf ſich dieſer als der] 1260 Mark b de a Demnach könne mil) 
ark, 


bar, ich konnte mich in den Gedanken nicht ſogar wenn es zu dem Zwecke ſei, die Aus⸗ 2 Jahre alte Gerbergeſelle Carl Krause, zuletzt eine Differenz von 600 nicht aber von 200 
, , ß merne,, Biigermeiter Sta 
ſchlanke, aufgeſchoſſene Mädchen mit der] denten), dem Zeugen den Eid aufzuerlegen. grundſtück die Uhr nebſt Kette entwendet habe, Vergebung der ſtädtiſchen Druckſachen. Vor 2 
Fülle blonder Locken, die ungebunden im [Caſimir Porier erhebt hierauf die Hand zum nur bedauere er, bei Ausführung dieſes Dieb⸗ Jahren ſeien die Druckſachen immer im Weh 
Winde flatterten. Schwur. Advokat Labon fragt den Zeugen: ſtahls wenig Zeit gehabt zu haben, denn er hatte der öffentlichen Ausbietung vergeben worde 
; ; 4 ; ; it. ein ſehr ſchönes Armband müſſen liegen laſſen.[ wer im Termin die niedrigſte Forderung dur 
Ich hatte mit dem Vater den Reiſeplan] „Können Sie uns ſagen, ob Sie zur Zeit jeh ißt : 5 : 2 ze Li 

cht gelegt, und wi überei 5 ; non ? h ‚| Der Dieb iſt in Haft genommen und die Unter Unterbietung stellte, der bekam die Lieferung 
zurecht gelegt, und wir waren übereinge-|da Sie Präſident der Republik waren, vor ſuchung eingeleitet worden. Fünf Perſonen, Da erklärten die Buchdruckereibeſitzer, dies Vel 
kommen, daß, da die Poſt nachts um 4 Uhr] der Verhaftung des betreffenden Offiziers männliche und 3 weibliche, welche ſämmtlich an fahren ſei ihrer nicht würdig, und ſie verlangten 
in Nayon ankam, Hermann ſie beide mit wußten, daß auf einem Offizier des General⸗ Typhus erkrankt find, hat der Gutsvorſtand daß ein Tarif aufgeſtellt werde. Man kat 
dem Jagdwagen dort abholen ſollte, damit|jtabes der Verdacht lag, daß er Verrath be⸗ Friedenau zur Kur in das hieſige Privatkranken⸗ dieſem Wunſche nach und ließ von einem Buch 
ſie morgens gegen 9 Uhr hier ankamen b d Ri d ünde] haus einliefern laſſen. In vergangener Nacht druckereibeſitzer einen Preistarif entwerfen, un 
0 5 1 N „zu gangen habe, und welche Verdachtsgründe ſind vom Gutshofe Kielbafin mittelſt Einbruchs zwei der hieſigen Druckereibeſitzer wurden zu 
einer Stunde, in der die Mutter immer nochſ gegen ihn vorlagen?“ Der Präſident greift ea. 5 Zentner Weizen entwendet worden. Trotz Submiſſion aufgefordert. Aber ſchon im nächte 
im Bette lag. hier ein und ſagt, dieſe Frage dürfe nicht Fler FE la non den 51 0 jegliche ende ( e A Nee n ee 

Hermann und ich hatten das große geſtellt werden. (Lärm.) Labori fragt den Eliſenan i 1 uc ie. Gemefid e] beſitzer auch zur Submiſſion zugelaſſen zu wer 
Fe : a 2 \ iſenau ift der dortige Lehrer Wichert gewählt „welcher a tell 
Zimmer, in dem damals der Flügel ſtand, Zeugen nun, ob er geäußert habe, daß im 9 h 12 ee bereite ein Mbgebot bon 50 pCt, ein zweſfer bir 
mit Fichten⸗Guirlanden geſchmückt; mitten] Kriegsminiſterium ein geheimes Aktenſtück Schönſee, 8. Februar. (Selbſtmord.) Heute 55 pCt. und ein dritter 60 pEt. So ſei es 
im Zimmer prangte ein reich ausgeputzter exiſtire. Caſimir Perier erwidert, er habe Schnee. gte ſich der Käthner Zarski aus giahze ana gegangen; fait ne Diäten ch 40 
Chriſtbaum. keine Kenntniß davon gehabt, daß ein Akten⸗ Schwetz, 8. Februar (Apothekenkauf) Herr 0 7715 50 
be 2 055 + } „8. . 5 vorigen Jahre ſei ſogar ein Abgebot von 70 p 
ortſetzung folgt.) [ſtück Eſterhazy exiſtire. Labori fragt: Apotheker E. Wollſchläger aus Schwetz hat die ee Nu habe ſich der Magiſtrat 9 


0 


ur jagt, daß der Tarif theilweiſe oder ganz zu hoch] laufen. Aber auch bei früherer Stellung ei rtreter hä wiſſ üſſ i - i ; i iii 
7 h 2 0 . g eines] vertreter hätte aber wiſſen müſſen, daß auf die (Von der Weichſel.) Die Weichſel iſt 
172 debe ülfte⸗ ſämmtliche Sätze des Tarifs Antrages auf Neuausſchreibung würde er eben⸗ Papierpreiſe nicht geboten wird, ſondern nur auf hier vollſtäudig eisfrei. Das Waſſer fällt ſtark. 
dr wurden die bi e herabgeſetzt worden. Darauf falls Weiterperlängerung des Vertrages mit dem die Druckpreiſe. Ein Ring der hieſigen Buch⸗ Heutiger Waſſerſtand 3,15 Mtr. Am Ufer laden 
ge von Ge 1 ieſigen Druckereibeſitzer zur Abgabe bisherigen Pächter empfohlen haben Denn, wie druckereien, der gebrochen werden müßte, wie der fünf Kähne aus Polen Kleie aus, die per Eiſen⸗ 
1 gaben hohe, ‚aufgefordert und drei devjelben | schon gejagt, liege es im eigenen Intereſſe der | Magiſtratsvertreter erklärte, exiſtirt nicht. Es bahn weiterbefördert wird. Von den im Winter⸗ 
de über Tarif bb 5 Höhe von 80, 85 und 90 pCt.] Stadt, wenn das Pachtverhältniß mit guten | hat lediglich zwischen Vertretern der hieſigen Buch⸗ hafen liegenden Kähnen hat noch keiner denſelben 
0 fache von 5 „Der Billigſte forderte das Drei⸗ Pächtern, die eine ent prechende Pacht zahlen, anz druckereien eine Ausſprache über die vom Magiſtrat | verlafien. : 5 
10 zahlt wi 9 was im laufenden Etatsjahre ge- dauere ; man habe doch keine Garantie, daß bei ohne Zuziehung von Sachverſtändigen vorgenom⸗ Aus Warſchau wird heute ein Waſſerſtand 
he gezahlt w. 5 ſtatt 30 Mark follen alſo 90 Mark einem Wechſel des Pächters nach vorübergehender mene Herabſetzung der Normaldruckpreiſe um die von 2,18 Mtr. gemeldet. j 
N 1 hieſige en. Es ſei klar, daß die Gebote der] Mehrzahlung nicht ſchließlich ein wiederholter Hälfte ſtattgefunden; danach erfolgten die Angebote. (Viehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
11 einbarung n Druckereien auf Grund einer Ver⸗ Wechſel mit Heruntergehen der Pacht eintrete.] Befremdlich iſt außerdem das Verhalten des markte waren 290 Schweine aufgetrieben, da⸗ 
er agte 152 abgegeben wurden. Der Magiſtrat Der Antrag Cohn wird abgelehnt und der Herrn Ma iſtratsvertreters gegenüber dem Wunſche runter 176 Ferkel; fette Schweine fehlten voll⸗ 
90 icht k etern daß ſie mit ſolchen Geboten Magiſtratsantrag angenommen. — 12. Die Ver⸗ der vier hiesigen Buchdruckereien, die Zuſchlags⸗ ſtändig. Für magere wurden 40—41 Mark pro 


. geben 2 ne und andere Gebote ab⸗ pachtung des am Schankhauſe 3 belegenen Holz⸗ | ertheilung ſolange auszuſetzen, bis der Spruch des 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


10 urrenz h ernfalls die auswärtige Kon⸗ lagerplatzes vom 1. April 1898 bis dahin ‚1899 | Ehren⸗ und Schiedsgerichts in Leipzig, dem die 

u ah dannrangezogen werden würde. Das ge⸗ (bisheriger Pächter Baruch) an den Faſchinen⸗ um 50 pCt. hergbgeſetzten Normaldruckpreiſe des I Gremboczun, 9. Februar. (Poſtagentur.) 
Mm theilten Geb und das Ergebniß ſeien die mitge⸗ händler Joſef Cicinski zum Miethsſatze von 220 | Magiftrats zur Prüfung unterbreitet worden ſind, Es verlautet, daß die Poſtagenturen von Grem⸗ 
10 haben 0 "a Einige auswärtige Druckereien] Mk. wird genehmigt. — 13. Verpachtung der Ufer⸗ vorliegt. Das Buchdrucker⸗Ehren⸗ und Schieds⸗ boczyn und Papau vereinigt und nach dem Bahn⸗ 
Ir geglaubt 857 e ‚garnicht abgegeben und haben und Pfahlgelderhehung vom 1. April 1898 bis gericht in Leipzig gehe uns in Thorn garnichts an, hofe Papau verlegt werden ſollen. Angeblich ſoll 
11 wie er in die Magistrat Winke geben zu ſollen, dahin 1899. Das Meiſtgebot hat im Termin der lo meinte der Magiſtratsvertreter. Das Buch⸗ ber eine Landbriefträgerfrau um die Verwaltung 
Dal der Ring Diet Sache zu verfahren habe. Da Reſtaurateur Volgmann mit 5260 Mk. abgegeben. drucker⸗Ehren⸗ und Schiedsgericht iſt aber die] der A een beworben haben; daß dieſe die 
Dal werden müſ er hieſigen „Druckereien gebrochen] An denſelben wird der Zuſchlag ertheilt. Die höchſte Inſtanz in der großen Berufsorganiſation] Poſtſtelle ekommt, iſt aber wohl nicht zu glauben. 
a die Lieferung der ae nichts anderes übrig, als [alte Pacht beträgt 5020 Mark. — Es folgt die] der deutſchen Buchdruckereibeſitzer, und die Buch⸗Ueberhaupt dürfte ſich eher als die geplante 


ke uswärtigen Firma zu über⸗ Berathung der Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes; druckereibeſitzer in Thorn ſind doch auch Bürger] Aenderung erwarten laſſen, daß die Poſtagentur 
- Sache en Buch dg Wie er gehört, ſei die Referent Stv. Adolph. 1. Rechnung der Kran- der Stadt, als welche fie wohl ſoviel Rückſicht ver⸗„Gremboczyn eine Hilfsſtelle erhält. 
27 1 


Leipzig unt erbreiten ucker⸗Ehrenſchiedsgericht in kenhauskaſſe pro 1896/97. Die Einnahme beträgt dienten, daß ihr Wunſch, der leicht erfüllbar und 


ob der zur Begutachtung darüber, 62500 Mk. Die Rechnung ſchließt mit einem ohne jeden Schaden für die Stadt war, wenigſtens Mannigfaltiges. 
vor oder nicht. des Magiſtrats ein normaler ſei] Vorſchuß von 3100 Mk. ab. Nach Vereinnahmung in wohlwollende Erwägung hätte gezugen werden (Zwei Pariſer) haben den preußi⸗ 
1) Ihlagsertkn; Er empfehle Vertagung der Zu⸗ von Einnahmereſten wird ſich ein Ueberſchuß von können. > ſchen Rothen Adlerorden vierter Klaſſe er- 
it da man paeilung. bis dieſes Gutachten vorliege, 4000 Mk. ergeben. Der Rechnung wird Entlaftund| — (Deutſcher Sprachperein.) Auf dem W g 055 80 
10 Bürgermeſſin die Sache beſſer beurtheilen könne. ertheilt. — 2. Als dringliche Vorlage kommt ein geitern im Heinen Artushofſgale abgehaltenen halten: Polizeikommiſſar Ariſtide Brougnard 
del in Leip teiiter Stacho witz: Das Schiedsgericht | nicht auf der Tagesordnung ſtehender Antrag des öffentlichen Vortragsabende hielt Herr Oberlehrer[ und Hauptmann der Feuerwehr Emile Morio 
und wärg gehe uns nichts an. Stv. Wolff: Herrn Bieja auf l ſeines Hauſes auf[ Hollmann einen Vortrag über „Unſere Pflanzen⸗⸗— vermuthlich wegen ihrer Betheiligung bei 
del wirthſchaf Ja ſehr erfreulich, wenn ſparſam ge⸗ der Wilhelmsſtadt zur Berathung. Der Antrag namen“. Redner behandelte die Entſtehung und den Löſcharbeiten aus Anlaß eines Brandes 
eb. reuen aftet werde und man könne ſich nur wurde in der letzten Stadtverordnetenfigung | Bedeutung unſerer Pflanzennamen, von denen]! 5 1 : \ 
ich Etat aupenn der Magiſtrat für den nächſtjährigen zurückgelegt, bis eine ſtädtiſche Taxe des Grunde eine große Zahl der Volksmund gebildet hat, in der deutſchen Botſchaft in Paris. 
d, könne uf Sparſamkeit Bedacht nehme. Dennoch ſtücks aufgeſtellt iſt. Die ſtädtiſche Taxe liegt theils in Anlehnung an die lateiniſchen Namen. ( Liebesdrama.) Aus Teplitz, 7. 
er das Verfahren des Magiſtrats in dieſem nunmehr vor. Herr 3. beantragte ein Darlehn] Geſtalt und Farbe der Pflanzen, ſowie auch der Februar, wird gemeldet: Ein aus Deutich- 
alle n rr: 2 2 2 2 „ 9 ſch 
1 ruck icht billigen. Es wäre bekannt, daß die von 55—60000 Mark. Der Magiſtrat hatte auf Aberglaube gaben den Namen. Aus den Pflanzen⸗ land zugereiſtes Liebespaar hat ſich hier 
yad Geld ereien, welche die Druckſachen gehabt, immer Grund der alten Unterlage die Bewilligung von namen ſehe man, daß das Volk nicht Namen zugere 3 9 
Ant lächterhei der Lieferung zugeſetzt hätten. (Ge-|45000 Mark beichloffen. Sto. Cohn iſt für liebe, bei denen es ſich nichts denken und vor⸗ heute Vormittag erſchoſſen. 
del doch er, Bürgermeiſter Stachowitz: Es könne Vertagung, damit die Sache erſt im Ausschufie ſtellen könne. Die weitere Bereicherung der Kennt⸗ Port 9 z 
in deu dacht angenommen werden, daß die hieſigen zur Vorlage komme. Bürgermeiſter Stach o⸗niß über Entſtehung und Bedeutung der Pflanzen⸗ Neueſte Nachrichten. 
S chadereien 20 Jahre lang Jahr für Jahr mit [witz weiſt auf die Dringlichkeit des von Herrn namen würde auch für den Sprachverein eine Poſen, 9. Februar. Die Polenfraktion 
erl. daß ſte gearbeitet haben, man ſollte meinen, Z. geſtellten Antrages hin und ſtellt anheim, ob lohnende Arbeit fein. Der lehrreiche Vortrag 


114 gun ſich dann doch lieber von der Betheili- die Verſammlung die bon ihm in ſeiner neuer⸗ war von „ſtündiger Dauer. Der Vortragsabend] des Reichstages wird gegen die Marinevor⸗ 
gl Wie gene Submiſſion ferngehalten hätten.] lichen Eingabe 928815 55 


ö ab Summe von 52000 | war nicht jo zahlreich wie der erſte vor etwa vier lage Stellung nehmen. 
Dr zu b um den Ring der hieſigen Druckereien[ Mark bewillige. Stv. olff: In einer der] Wochen beſucht. An den Vortrag ſchloß ſich ein Kiel, 9. Februar. Heute Nachmittag 
ff} bo rechen, gebe es keinen anderen Weg als den letzten Sitzungen ſei vom Magiſtratstiſche gejagt | geſelliges Zuſammenſein im Fürſtenzimmer. fand vom Garniſonlazareth aus die feierliche 
del Ern Magiſtrat vorgeſchlagenen. Stv. Lambeck: worden, daß für hypothekariſche Beleihungen keine“ — (Veteranen Verband.) Die Orts⸗ Ueberführung der Leichen der beim jüngſten 
air Fall auch der Meinung, daß man in dieſem Gelder disponibel ſeien. Bürgermeiſter Stacho⸗ gruppe Thorn hält am nächſten Sonntag nach⸗ Unfall ; Kiel R li 
lh Firn kaum anders könne, als der auswärtigen wis: Das ſei um die Jahreswende geweſen, wo] mittags 2 Uhr im „Museum“ ihre Monats⸗Ver⸗ Unfall im ieler Hafen verunglückten 
„ — un ae N gu gribeilen. 9 5 en der en NE e bie ſammlung ab. 1 nach 5 ber ſtatt. 
. g alſo da erede. emeine Heiterkeit.) Anspruch genommen würden. Gegenwärtig fehle 2 ; arinepfarrer Rogge hielt in der Leichen⸗ 
% a amit ſchließt die Debatte 2 der Magiſtrats⸗ es an flüſſigen Geldern nicht und Kapital habe ei e halle 5 fende 4 : Als der 
1 Jaraſtaun Suichlagsertheilung an piecßirma Sauer- man noch genug. Bei der Apftimmung wird der durch eine Weckeruhr einſchaltbare, an eine Bettſtatt kondukt ſich i N 
je Danzig wird mit großer Mehrheit angenommen. Antrag Cohn abgelehnt und der alte Magiſtrats⸗ ngeſchloſſene elektriſche Weckvorrichtung mit bei Trauerkondukt ich in Bewegung ſetzte, 
irt. nr 4. Neuwahl von drei Stadtverordneten-Mit⸗ antrag auf Bewilligung von 45000 Mark an: Bel ſt 8 de Bettſtatt Stromid luß beranlaſſen ſpielten die Muſikkorps der Matroſendiviſion 
N. gliedern in die Schuldeputation. Die Wahl⸗ genommen. Ein anderer Antrag lag formell d > bein 91 fhören der Belaſtun ſelbſtthätigl und des Seebataillons Trauerhymnen. Tief 
die deriode der Stvv. Hellmoldt, Uebrick und Geheim⸗ nicht vor. — 3. Rechnung der Waiſenhauskaſſe af b en de Str ſchlußſtück Dieie Neue a ergriffen ſtand das nach tauſenden ählende 
nd kath. Dr. Lindau iſt abgelaufen. Die drei aus⸗ pro 189697. Die Einnahme beträgt 8291 Mark, bil erbrechen deck 5 0 die i g ck 28 ; j Fa 
fil ſcheidenden Deputationsmitglieder werden dem die Ausgabe 6339 Mark, es ergiebt ſich ein et Fall We 11 777 Hug; Ahle 8 t ſo Publikum in den Straßen. Den Leichen⸗ 
auf Ausſchußantrage gemäß wiedergewählt. Stv. Ueberſchuß von 1927 Mark. — 4. 1 7 der le Ent Aa 5 1 [ir epie Bettſt t be läßt. wagen folgte eine große Anzahl von Offizieren, 
sit: Hell moldt, der gebeten hatte, ihn von dem Kinderheimkaſſe pro 1896,97. Die Einnahme be⸗ lange, bis der Schläfer die Bettſtatt verläßt. unter welchen als Vertreter des Kaiſers 
talt Amte zu entbinden, nahm ſchließlich die Wahl an, trägt 14560 Mark, die Ausgabe 11600 Mark, Be- (Beſitzwechſel) Die Kredit⸗Geſellſchaft Admiral Köſter ſich befand, d d 
ung nachdem Sberbürgermeiſter Dr. Kohli und Stadt- ſtand 2900 Mark. — 5. Rechnung der Steuer⸗ G. Prowe u. Ko. hat die Waſſer⸗Mahlmühle in | At h ich befand, der auf dem 
zen tath Rudies ihn darum gebeten und bemerkt, | bebeitelle pro 1896/97. Allen dieſen Rechnungen Brandmühle nebſt 30 Morgen Land für 25000 Kirchhof im allerhöchſten Auftrag einen 
iten daß Herr Hellmoldt in der Schuldeputation nicht ertheilt die Verſammlung Entlastung. 6, Von Mark an Herrn Görke z. J. in Bromberg ver- | Kranz an den Särgen niederlegte. Als Ver⸗ 
gel. batbehrt werden könne. — 5. Die Kündigung der den Protokollen über die monatlichen Reviſionen] kauft. treter des Prinzen Heinrich fungirte Admiral 
1310 den Kellerwohnungen in dem Gebäude der] der Kämmereihauptkaſſe und der Kaſſe der ſtädti⸗ — Schwurgericht.) In der heutigen Frhr. v. Seckendorff, ferner waren die 
ven höheren Mädchenſchule wird genehmigt. Von den ſchen Gas⸗ und Waſſerwerke am 26. Januar wird Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ E 45 (def 4 
ſtd beiden Schuldiener - Wohnungen wird die eine Nenntniß genommen. — 7. Die Ftats⸗leber⸗ richter Dr. Rosenberg und Gerichtsaſſeſſor Klein. Admirale Oldekop, Bendemann und Graf 
ber, Alderweit benutzt, und die andere ſoll behufs ſchreitung von 8,35 Mark bei Titel IV. der vierten] Auf der Anklagebank erſchien der Arbeiter Paul Arnim anweſend. Den Zug ſchloſſen Depu⸗ 
ere 6 ageöherung des Hofes abgebrochen werden. — Gemeindeſchule wird genehmigt. — 8. Auch der Krüger aus Ober⸗Neſſau, welcher des Straßen- tationen der Matroſendiviſion, der Kriegs⸗ 
An⸗ „Die Vorlage, betr. Kündigung des Pachtver⸗ Rechnung der Kämmerei⸗Depoſitenkaſſe pro 1896/97 raubes beſchuldigt iſt. Ihm ſtand als Ver⸗ ſchiffe und des Seebataillons 
ich. trages bezüglich des Zwingers am Gerechten⸗ wird Eutlaſtung ertheilt. — 9. Entlaſtung des theidiger Herr Rechtsanwalt v. Paledzki zur Seite.] '” Metz, 9. Febr. D Ob bargen 
iber thore iſt vom Magiftrat zurückgezogen. — 7. An- Grundſtücks Neuſtadt 190 a und b aus der Pfand⸗ Die Anklage ſtützte ſich auf nachſtehenden Sach⸗ eh, 27 ER m * ürgermeiſter 
pen trag des Gutsbeſtzers Neumann in Wieſenburg verbindlichkeit bezüglich einer darauf miteinge⸗ verhalt: Am 23. November 1897 war der Ein- Kramer ging ein Telegramm des Kaiſers zu, 
‚al guf Bezahlung einer Reſtforderung von 15 824,50 tragenen Hypothek. Frau von Jacubowski geb. wohner Gottfried Marold aus Schwarzbruch mit |in welchem derſelbe mittheilt, daß er in 
nt’ Mark aus dem Abfuhr⸗Vertrage, bezw. Erſuchen] Nadzielski beabſichtigt ihr in der Katharinenſtraße dem Eigenthümer Ernſt Rux daher nach Thorn landesväterlichem Wohlwollen und Intereſſe 
ägt um Eingehen auf eine gütliche Einigung. Der belegenes Grundſtück mit altem Hauſe zu ver⸗ gefahren. Sie hatten Heu geladen, das dem ee di li lte Stad 
pie Magiſtrat, an den die Sache überwieſen worden kaufen und beantragt daher, daß die auf dieſem Marold gehörte und das dieſer in der Stadt ver⸗ für die herrliche alte Stadt Metz, dem 
u G5 8 mit, daß ne dem Gutachten des Herrn . e bon 3900 ini auf 5 pr Ale DE ae d rn Date 5 8 8 e die alte Süd⸗ 
rde. zundikus eine rechtliche Verpflichtung zur Zahlung das ihr ebenfalls gehörende größere und ausge“ Marold verſchiedene Einkäufe gemacht. Er hatte] un tumwallung fallen laſſe i 
11 nicht anerkannt er Tun 115 auf 55 gült⸗ baute Nachbarirundfeick übertragen werde. Dieſem die gekauften Sachen in zwei Bündel gebunden f ut Te, Ab „WE 


ner \ 3 b a h Schleifung befohlen habe. 
di iche Einigung ſei nach d It 8 Antrage entſprechend wird beſchloſſen. — 10. Be⸗ und mit denselben in Gemeinſchaft des Rux gegen K 2 
e eumann ich zu e ne eſich leihung des Grundſtücks Wilhelmſtraße Nr. 24, Abend die Heimfahrt unternommen. Auf der Paris, 9. Febr. Prozeß Zola. General 


pie | daher auf die Klage einlaſſen. Herr Rechtsanwalt Diakoniſſenhaus. Es find ſchon 25000 Mark auf Bromberger Vorſtadt kehrten fie noch in der Boisdeffre beruft ſich gegenüber Fragen des 
u Schlee hat es übernommen, die Stadt in dem dem Grundſtücke eingetragen; ſetzt werden noch | Fürſtenkrone ein. Hier trafen ſie mit dem Ange⸗ Vertheidigers Labori auf das Amtsgeheim⸗ 
6 ogeh zu bertreten. Die Verſammlung nimmt |24000 Mark dazır beantragt. Der Magiſtrat hat klagten und dem Arbeiter Heinrich Boesler zur niß. Bei der Vernehmung des Generals 
155 von dieser Mittheilung Kenntniß. — 8. Erlaß nur 15000 Mark bewilligt, mit welcher Summe ſammen. Sie 1 ſich mit den beiden letzteren G £ 8 1 Zuhö 

im eines Gehaltsvorſchuſſes. Die Sache wird zu|der Vorſtand des Diakoniſſenhaus⸗Vereins, wie in ein Geſpräch ein und erfuhren von ihnen, daß[ Gonſe kam es im Zuhörerraume zu jo 
rel geheimer Sitzung zurückgelegt. — 9. Vergebung bemerkt wird, auch zufrieden iſt. Dem Magiſtrats⸗ fie nach Gurske wollten. Auf ihre Bitte, fie mit⸗ ſtürmiſchen Kundgebungen, daß der Präſident 
ibel der Klempnerarbeiten für das Etatsjahr 1898/99. antrage ſtimmt die Verſammlung zu. — 11. Be⸗ zunehmen, erklärte Rux, daß fie mitfahren könuten, den Saal räumen läßt. An dem Tumult 
: 0. Mindeſtfordernder iſt im Termin mit 25 pCt.] leihung des Grundſtücks Altſtadt Nr. 59 60, wenn fie einige Glas Bier traktiren würden. waren hauptſächlich die im Zuhörerraume ans 
lic unter dem Anſchlage Klempnermeiſter Meinas Baderſtraße 20 (Kaufmann Wiener). Die Be⸗ pier u erklärten ſich der Angeklagte und Boesler den Advokaten beteiligt 

ent geweſen. Die Zuſchlagsertheilung an denjelben |leibung wird in der beantragten Höhe pon 25000] bereit. ‚Sie ließen ſich von dem Wirth ſofort Bier] weſenden 0 etheiligt. k ä 
den wird genehmigt. — 10, Vermiethung der Lager⸗ Mark genehmigt. — Damit war die Tages⸗ verabreichen und zahlten miteinander. Nach Pretoria, 9. Febr. Präſident Krüger iſt 
nach räume 9 und 12 im Lagerſchuppen Nr. 1 vom ordnung erledigt. An die öffentliche Sitzung einiger Zeit mahnte Rur zum Aufbruch und da auf weitere 5 Jahre zum Präſidenten der 
voll 1. April 1898 bis dahin 1901. Im Termin gaben ſchloß ſich noch eine geheime zur Erledigung des er die anderen zur Mitfahrt nicht bewegen konnte, ſüdafrikaniſchen Republik gewählt 

ver’ die Meiftgebote ab: Fabrikant H. Thomas für|einen oben genannten Gegenſtandes. Schluß fuhr er allein davon. Bald darauf machte ſich Colombo, 9. Feb A d K 

m! Lagerraum Nr. 9 mit 210 Mk. Jahrespacht und 5 Uhr. auch Marold auf den Weg, indem er ſeine beiden up 9. ee e uch der reuzer 
iM Drogenhändler Müller für Nr. 12 mit 235 Mk.“ — 40 ur Vergebung der ſtädtiſchen Bündel mitnahm. Angeklagter und Boesler hatten „Deutſchland“ iſt geſtern Abend 9 Uhr hier 
zub, Die Vermiethung an die genannten Meiftbietenden | Druckſa chen.) Die Stadtverordneten haben inzwiſchen auch das Lokal verlaſſen. Als Marold eingetroffen. Prinz Heinrich von Preußen 
eh wird genehmigt. Der Ausſchuß hat hierzu den in ihrer geſtrigen Sitzung einem Antrage des in die Nähe des ſtädtiſchen Förſterhauſes ge⸗ iſt heute früh 9 Uhr 20 Min. an Land ge⸗ 
fach Antrag geſtellt, daß die Bekanntmachung über] Magiſtrats zugeſtimmt, die Lieferung der ſtädti⸗ kommen war, wurde er plötzlich von einem aus ; 

del Vermiethung von Lagerräumen vom Magiſtrat ſchen agen Fir für das nächſte Etatsjahr einer |dem Walde kommenden Manne, in dem er trotz Fr. ĩ ˙ D ˙ 
118) nur in den Thorner Zeitungen zu erlaſſen iſt, auswärtigen Firma, Jul. Sauer in Danzig, zu] der Dunkelheit den Angeklagten erkannte, über⸗] Berannvorta für die Rebattion: e Wartmann iv born, 
piel nicht auch in auswärtigen Blättern, da dies ihrem Angebot von 10 pCt. unter den vom fallen, mißhandelt und ſeiner beiden Bündel Telegraphiſcher Berliner Börſenberſcht. 

ment keinen Zweck hat. Dieſer Antrag wird ange: Magiſtrat gegen früher um 50 pCt. herabgeſetzten beraubt. Auf das Hilfegeſchrei des Marold waren 110. Febr.] 9. Febr. 
pol nommen. — 11. Verlängerung der Verträge über | Preiien zu übertragen. Ohne heute auf dieſen Be⸗ der Förſter Neipert und mehrere Arbeiter zur —— 

iel das Schankhaus 3 und üer den neben dem ſchluß näher einzugehen, wollen wir nur bemerken, Stelle geeilt, wo fie wohl den Marold, aber nicht Tend. Fondsbörſe: feſt. 

„teil Schankhauſe 3 nach der Eiſenbahnbrücke zu be⸗ daß die Differenz zwiſchen dem auswärtigen und] den Räuber vorfanden. Neipert brachte zunächſt Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216-60 216-60 
uch legenen Lagerplatz vom 1. April 1898 bis dahin dem Fe hieſigen Angebot 630 Mk. beträgt, den Marold nach der Fürſtenkrone in Sicherheit.“ Warſchau 8 Tage — 28 
00 1901. Der Hauptvertrag ſoll den Zuſatz erhalten, wegen welcher alſo die auswärtige Konkurrenz] Dann machte er ſich mit einigen Soldaten an die Oeſterreichiſche Banknoten 170 — 170 — 
all daß Pächter auch den Waſſerzins zu zahlen hat, ent werben mußte, nachdem die hieſigen Verfolgung des Räubers. Juzwiſchen hatte der Preußſſche Konsole 9 % J 97-60 | 88-10 
zul was bisher zweifelhaft war. Referent theilt] Buchdruckereien müde ee waren, die ſtädti⸗ Feldwebel Blümert, der auch das Hilfegeſchrei Preußiſche Konſols 3½1% 104— 104 

weiter mit, daß ihm ſoeben ein im letzten Augen⸗ſchen Druckſachen no ferner weit unter den] vernommen hatte, unweit des Förſterhauſes im reußiſche Konſols 3½ 104 — 104 

ch blick eingegangenes Schreiben des Herrn Volg⸗ Selbſtkoſten rn, wie es 20 Jahre lang | Chaufjeegraben einen Mann liegend vorgefunden, eutſche Reichsanleſhe 3%, . | 88-20 | 97—60 
‚pi mann übergeben jei, in welchem Herr V. Neu⸗ der Fall war. ie Differenz, die der Magiſtrats⸗ in deſſen unmittel arer Nähe die beiden geraubten Deutſche Rei Banlelhe 3Y,%, 103-90 10390 
2 ausſchreihung der Pachtung beantragt und ſich vertreter, Herr Bürgermeiſter Stachowitz in der] Bündel lagen. Auf die Frage, ob ihm jemand Weſtpr⸗ Pfandbr. 3% neul. U. 93 1093 —10 
Veh! bereit erklärt, 200 Mk. über den jetzigen Pachtſatz 1440 Mr elfen 9 l angab und die ſich auf etwas zu Leide gethan habe, ſimulirte jener Mann Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 1100-50 100—50 
del zu zahlen. Wie Referent bemerkt, hat dieſe Ein⸗ 1440 Mk. belaufen ſoll, iſt falſch. Das Erempel Trunkenheit und gab ausweichende Antworten Posener Pfandbriefe 3/7%“ 100 —50 100 —60 
url gabe der Deputation und dem Ausschuß nicht iſt folgendes: Bei dem bisher üblichen Abgebot In ihm wurde unmittelbar darauf der Angeklagte 5 x 5 al 2 
an vorgelegen. Bürgermeiſter Stachowitz: Man von 50 pCt. betragen die Druckſachenkoſten, Papier erkannt. Als man ihn des Raubes bezichtigte und Polniſche Pfandbriefe 4½% 1100-80 100 —75 
Vel könne auf ſolche im letzten Augenblick eingehenden] und Druck on „ca. 1600 Mk., hiervon ab ihm dieſerhalb Vorhaltungen machte, behauptete Türk. 1¾ Anleihe .. 26 504 26-50 
gten Anträge — dieſer ſei heute Vormittag einge⸗ das zum Preiſe des ſtädtiſchen Papierlieferanten er, daß er von der Beraubung des Marold nichts talieniſche Rente 4% 94-10 94 
ran angen — doch nicht immer eingehen. Ueberdies zu liefernde Papier, worauf nicht geboten wird, mit | wiſſe. Bei dieſer Behauptung blieb er auch im 4 ente v. 1894 4/94 94— 
uch. . — die Stadt ein Intereſſe daran, alte Pächter] ca. 900 Mk., bleiben für den Druck 700 Mk. Bei heutigen Termine und führte ferner an, daß er an] Diskon. Kommandit⸗Antheile 202—50 202 10 
und u behalten, und Herr Kruczkowski, der bisherige] dem 9 Abgebot von 10 pCt. bleiben für jenem Abende total betrunken geweſen ſei, ſodaß Harpener Bergw. Aktien. 17690 175—50 
zul Pächter des Schankhauſes 3, habe daſſelbe ſchon] den Druck 630 Mk. hierzu das Papier mit 900 Mk., er nicht einmal wiſſe, wann er das Gaſthaus zur Thorner Stadtanleihe 3¼ / 10020 100 —50 
stel 15 Jahre. Stv. Cohn: Da ein Termin zur Aus ſind zuſammen 1530 Mk.; bei dem hieſigen] Fürſtenkrone verlaſſen habe. Er ſei erſt wieder Weizen: Loko in Newyork Oktb. 103%, 103¼ 
erel ſchreibung der Verpachtung nicht angeſtanden, niedrigſten Aufgebot (Buchdruckerei der Oſtd. Ztg.“) zur Beſinnung gekommen, als er ſich auf dem Spiritus: 

edel habe Herr V. doch mit ſeinem Antrage nicht eher] von 80 pCt. ſtellt ſich der Druck auf 1260 Mk., Polizeibureau befunden habe. Auf Grund der] "70er loko N eee eee 
tell kommen können, als jetzt, wo die Sache auf die hierzu das Papier mit 900 Mk., find zuſammen Beweisaufnahme hielten die Geſchworenen den Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pt. 

: bi Tagesordnung der Stadtverordnetenſitzung geſetzt 2160 Mk. alſo Differenz 630 Mk. Der Magiſtrats⸗ Angeklagten des Straßenraubes zwar für ſchuldig, Londoner Diskont 2%, pCt. 

gl wurde. Er meine, daß man dem Erſuchen des vertreter bringt in jeiner Rechnung fälſchlich bei|fie billigten ihm aber mildernde Umſtände zu. — 

yo Herrn V. wohl ſtattgeben müſſe, und ſtelle einen] Druck und Papier das auswärtige Abgebot von Dieſem Spruche gemäß verurtheilte der Gerichts⸗ 11. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.32 Uhr. 

7 dahingehenden Antrag. Bürgermeiſter Stacho⸗ 10 pCt. in Abzug und das hieſige niedrigſte Auf⸗] hof den Angeklagten zu 2 Jahren Gefängniß. Mond⸗Aufgang 11.32 BR 

pet witz: In den Intereſſentenkreiſen des Herrn V. wiije | gebot von 80 pCt. in Anrechnung, ſodaß ſich eine — (Bolizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ Sonn.⸗Unterg. 5.9 Uhr. 

t 9 man, wann ſolche ſtädtiſchen Verpachtungen ab⸗ Differenz von 1440 Mk. ergiebt. Der Magiſtrats⸗Iwahrſam wurden 4 Perſonen genommen. Mond⸗Unterg. 8.33 Uhr. 


Geſtern Abend 11 Uhr Bw 
verſchied nach langem, ſchweren WW 
Leiden meine innigitgelichte ! 
Frau, unſere theure Mutter ii 
und Schweſter 


Johanna Janusch 


geb. Baltzer 12 

im 32. Lebensjahre. Dieſes 
zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an or 
Thorn, 10. Februar 1898 
die trauernden Hinterbliebenen. B% 
Die Beerdigung findet am W 
Sonnabend den 12. Februar 
nachm. 3 Uhr vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus nach dem 
neuſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. ; 


Der im Beſitz der Stadtgemeinde 
Thorn befindliche, ehemalige Zollab— 
fertigungsſchuppen an der Weichſel 
ſoll meiſtbietend auf Abbruch ver- 
kauft werden. 

Verkaufstermin 
Sonnabend, 12. Februar er. 

vormittags 11 Uhr. 

Eine Bietungskaution von 100 Mk. 
iſt vor dem Bietungstermin bei der 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. Die 
Bietungsbedingungen liegen werk⸗ 
täglich wäh rend der Dienſtſtunden in 
unſerem Stadtbauamt zur Einſicht⸗ 
nahme aus oder können von dort 
gegen Erſtattung von 50 Pfennigen 
Schreibgebühr bezogen werden. 

Thorn den 3. Februar 898. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die für den Neubau einer Zoll⸗ 


abfertigungsbude am Weichſelufer aus 


Holzfachwerk mit Bohlenausfüllung 
und mit maſſivem Fundament 
forderlichen Bauarbeiten und Liefe⸗ 
rungen ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung an einen Unter⸗ 
nehmer vergeben werden. 
Der Verdingungstermin findet in 
unſerm Stadtbauamt am 
Mittwoch den 16. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 

ſtatt. 

Zeichnungen, Angebotsformulare u. 


Bedingungen liegen im Stadtbauamt 


während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus oder können von dort 
gegen Erſtattung von 75 Pfg. be⸗ 
zogen werden. 
Thorn den 7. Februar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Seelig David in Thorn, 
in Firma 8. David, iſt am 10. 
Februar 1898 vormittags 11 Uhr 
45 Min. das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann 
Max Pünchera in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis l. März 1808, 


Anmeld efriſt wa 
bis zum J. April 1898. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 


am J. Närz 1898 


vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 


am 12. April 1898 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 10. Februar 1898. 
; Wollermann, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts⸗ 
gerichts, Abtheilung 5. 


Verdi 
erdingung. 
Dienftag den 22, Februar er. 
vormittags 11 Ahr ſoll im Ge⸗ 
ſchäftszimmer, wo auch die Bedin⸗ 
gungen ausliegen, der Bedarf an 
Lagerſtroh für die hieſigen Garniſon⸗ 
Anſtalten für das Rechnungsjahr 
1898/99 öffentlich vergeben werden. 
„Der Jahresbedarf beträgt etwa 
254000 Klgr. Roggenrichtſtroh und 
erfolgt die Ausbietung in vier Loſen. 


Garniſon⸗Herwaltung Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Sonnabend den 12. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Reſtaurateur Gustav 

Haupt in Podgorz 
1 Pianino, 1 Billard und 
1 Spiegel 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Garantirt raſſeechte engliſche 


Bulldoggs, 
pr. 15. d. Mts. 6 Wochen alt (ab- 
gebbar), Rüde Mk. 12, Hündin Mk. 9., 
zu verkaufen. Offerten unt. Z. 100 
in der Exved. d. Ztg. erbeten. 


Ein Flügel 


baare 


er⸗ 


gütigen Zuſpruch. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich 
biermit die ergebene Anzeige, daß ich die 


Brot- u. Kuchenbäckerei 


Schuhmacherstr. 18 
mit dem heutigen Tage übernommen habe. 
ſtets gute, ſchmackhafte Waare zu liefern, bitte ich um 


W. Jablonski, 


Mit dem Verſprechen, 


Hochachtungsvoll 


Bäckermeiſter. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 


23, 


empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 


Vorhandene Reſte und 


Echt jauan. Krümelſchaufel 
mit Beſen Stück 38 Pf. 


[Echt Ofenvorſetzer p. Stück 
43, 45, 55 Pf. 


Weiße Nagout⸗Muſcheln p. 

Stück 85 Pf. 

11505 Gläſer⸗Unterſetzer p. Stück 
5 und 8 Pf. 

Glas⸗Kompotteller p. St. 10 Pf. 


Sturzkaraſfe mit Glas, ein⸗ 
farbig, 23 Pf. 


Sturzkaraffe ff. dekorirt 45 Pf. 


Stangenvaſen mit Mafart- 
bonqnets p. Stück 25 Pf. 


[Glas-⸗Butterglocken St. 30 Pf. 


Waſſergläſer mit Kugel und 
Stern 10 Pf. 


Recepte 


Strohhüte 


werden zum waſchen, fürben und 
moderniſiren angenommen. 
Minna Mack Nachfl., 
Baderſtraße. 


Grolich’s 
Heublumen - Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
wirkt erfriſchend und belebend, 
demnach glättend und verjüngend 
auf den Teint und erfriſcht und 
belebt das ganze Nervenſyſtem. 


Grolich’s ' 
Foenum graecum-Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
erzeugt weichen, ſammtartigen 
Teint und iſt für die Pflege des 
Geſichtes und der Hände beſon⸗ 
ders werthvoll. Dieſelbe wirkt 
auch erfolgreich bei Puſteln und 
Miteſſern, ſowie anderen Un⸗ 
reinigkeiten der Haut. Beide 
Seifen eignen ſich wegen ihres 
großen Gehaltes an friſchen Heu⸗ 
blumen⸗ und Foenum graecum« 
Extrakt ganz beſonders zu Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 

Kneipp. 
Poſtverſandt mindeſtens 6 Stck. 
unfrankirt oder 12 Stück ſpeſen⸗ 
frei gegen Nachnahme oder Vor⸗ 
einſendung. Für Beſtellungen 

genügt 5 Pfennig-Poſtkarte. 


Engel Drogerie von 
Johann Grolich in Brünn 
(Mähren). 

Einzeln zu haben in Thorn bei 


Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 1, 


Ein großer ſchwarzer Hund 


billig zu verkaufen. zu verkaufen. Wo, jagt die Expedition] find zu haben in der 


Bäckerſtraße Nr. 15, III. dieſer Zeitung. 


Kamm 


Ausnahme⸗Preiſe: 


Ärztl. empfohlen. Nur in Packeten. 
Überall käuflich. 


Quälſer Oals 


Koupons ſehr billig. 


Kaffeelöffel p. St. 2, 3, 5 u. 9Pf. 

Eßlöffel p. St. 4, 6, 9 u. 18 Pf. 

Extra ſtarke Kohlenſchaufeln 
mit Holzgriffe Stück 19, 29 
und 38 Pf. 

Gute Solinger Meſſer und 
Gabel mit durchgehender 
Klinge Paar 50 Pf. 

Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Viſitformat, 15 Pf. 

Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Kabinetformat, 25 Pf. 


Spirituskocher, beſtes Syſtem, 
50 Pf. 


Reich dekorirte Porzellan: 


Kaffee: Service, Stheilig, 
3 Mk. 35 Pf. 


Versuchet die 
auf den Packeten. 
Sohn anſt. Eltern, 


Malerlehrling, 87er gesucht. 
Otto Stolp, Malermeiſter, 
Jakobsſtraße 9. 


Direktrice 


ſucht ein Putzgeſchäft in einer Stadt 
Hinterpommerns. Gehalt monatl., 
20 Mark u. freie Station. Familien- 
anſchluß. Etwas Schneiderei und 
polniſche Sprache erwünſcht. Offerten 
unt. M. N. in der Expedition dieſer 
Zeitung niederzulegen. 


Buchhalterin 


für ein Baugeſchäft per 1. März ge⸗ 
ſucht. Zeugniſſe, Lebenslauf mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter Chiffre 101 bis 
zum 15. d. M. an die Exped. d. Ztg. 


Eine Buchhalterin, 
mit allen Komptoirarbeiten vertraut, 
ſucht anderweit Stellung p. 1. April 
d. Is. Gefl. Offerten unt. M. H. 3 
an die Exped. dieſer Zeitung. 


Eine Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, kann 


ſofort eintreten bei 
Minna Mack Nachlfl. 


— — 
Eine Verkäuferin 
auf die Brotſeite, welche womöglich 
ſchon in einem Bäckergeſchäft war 
und gut rechnen und ſchreiben ver⸗ 


ſteht, kann ſich melden bei 
J. Kurowski, Thorn. 


Junges Mädchen 


kann unentgeltlich die Damenſchneiderei 
erlernen Eliſabethſtraße 10, 3 Tr. 


Lose 


zur Berliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
a 3,30 Mark; 

zur Bönigsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. Aſp. Landauer, 
a 1,10 Mark 


Expedition der „Ehorner Preſſe“. 


Thorner Rathskeller. 


Soeben eingetroffene Sendung 


la Beluga 
la Asitrachaner 


empfiehlt 


Caviar 


hochachtungsvoll 


E. Kagelmacher. 
NB. Außer dem Hauſe ausgewogen pr. Pfund 15 Mk. reſp. 12 Mk. 


Meſſina⸗Apfelſinen, 


à Dutzend 95 Pf., empfiehlt 
Paul Walke, 
Brückenſtr. 20. 
Alter feiner 
Jamaica - Rum, 


Wilson & Kamble, Kingston 
Jamaica. 


½ Ltr.-Flaſche a Mk. 3, ¼ Ltr.-Flaſche]! 


a Mk. 1,60. Niederlage bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


Franz Loch, 
Tapezier. 


Werk ſtuatt 
Polster und Dekoration 3 


Strobandſtraße 7. 


Schweyers Kitt 


fittet mit unbegrenzter Haltbarkeit 
ſämmtlich zerbrochene Gegenſtände. 
Gläſer A 30 und 50 Pfg. bei 
Raphael Wolff, Thorn, 
Seglerſtraße 22. 


Stiefel 


und Schuhe behandelt man 
bei feuchter Witterung am 
besten mit schwedischer # 
Jagdstiefelschmiere 
von 
Anders & Co. 

Zu haben in Büchsen à 30 

und 50 Pf. 


Pensionirter Beamter 
ſucht ſchriftliche oder ähnliche Be⸗ 
ſchäftigung. Offerten unter F. F. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


5000 Mtr. Gleis, 


7 und 8 em hoch, 


59 hölzerne Kippwagen 


von 75 em Spur, 


1 Lokomotive von 50 Pferdekr. 


find weg. Beendigung der Chauſſee⸗ 
bauten in betriebsfähigem Zuſtande 
zu verkaufen. Ferner ſind abzugeben: 
2500 Mtr. Gleis, 6 und 6 cm hoch, 
400 Mtr. Pat.⸗Gleis, 5½ em hoch, 
70 eiſerne Kipplowries von / ebm 
und 10 Lowren von ½ ebm, 1 
Lokomobile von 10—12 HP. 
Quanten unter 100 Mtr. u. 1 Kipp⸗ 
wagen werden nicht abgeg. Anfr. u. 
„Gleiſe“ a.H.Klutke, Stallupönen erb. 


Ich beabſichtige mein guterhaltenes 


eine: Grundſtück, 


beſt. in Acker, Wieſen u. Torfſtich nebſt 
vollem Inventar wegen vorgerückten 
Alters billig zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 1500 befördert die Exped. 
dieſer Zeitung. 


Gürtuerei-Verpachtung. 

Die der Leibitſcher Mühle gehörige 
Handelsgärtnerei mit Wohnung 
und Zubehör iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen vom 1. April er. ab zu 
verpachten. (Bisherige Pacht Mark 
500 p. a.) Auskunft ertheilen 

Thorn. S. B. Dietrich & Sohn. 


Strobandfirake 12 iſt 


Schlosserei oder Klempnerei, 


Parterrewohn., I. Etage, 4 Zim. 
u. Zub. und kleinere Wohn. v. ſofort 
od. 1. April zu verm. 

Kwiatkowski, Coppernikusſtr. 39. 


Barbier n. Friſeurgeſchäft, 
ſechs Jahre beſtehend, iſt ſofort ander⸗ 
weitig zu verpachten. 

Schliep's Hotel, Bromberg. 

9 gute Milchkühe, ö 
2 Säue ſind in 48 
Brandmühle f M 
zu verkaufen. . 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. ? 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


I. Etage, 


Mocker, Lindenſtr. 13, ab 1. April 
1898 zu vermiethen. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Laden 


Friedrichſtraße. 
Ulmer & Kaun. 


N mit angrenzender Wohnung 
N en u. großer Remiſe, zu jedem 


J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Der von Herrn R. Wolff innegehabte 


Laden u. Wohnung 


iſt vom J. Oktober 1898 zu vermiethen. 
H. Claass. 
Ich beabſichtige in meinem Hauſe 
Culmerſtraße 28 einen Laden mit 
großem Schaufenſter einzuricht. 
und bitte Reflektanten ſich bei mir zu 
melden, damit ich etwaige Wünſche 
bezüglich der Einrichtung berückſichtigen 
kann. Oswald Gehrke. 
2 ſchöne möbl. Zimmer 
mit Klavier ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 
2 gut möbl. Zimmer, 
Kabinet und Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen. Gerſtenſtr. 6, part., links. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
Möblirte Zimmer 

zu vermiethen. Katharinenſtr. 7. 
Ein möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Allſtädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 


Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 

zin meinem neuerbauten Hauſe 

Brückenſtraße 11 ſind zum 1. April 

1898 3 herrſchaftliche Wohnungen 

von je 7 Zimmern u. allem Zubehör 
zu vermiethen. 

Max Pünchera, Strobandſtr. 5. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern neu erbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 
Ecke Friedrichſtraße 

ſind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 

zum 1. April 1898 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


4 Zimmer u. Zubehör, 

Inge Gerſtenſtr. 16, z. verm. 

* Zlerfr. Gerechteſtr. 9. 
Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

M. Kaliski, Eliſabethſtr. 
1 Wohnung von 4 Zim., Küche und 
Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 14. 
Renovirte Wohnung, 
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Bacheſtraße 6, 2 Tr. 
n meinem Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 24 iſt vom 1. 
April ab die 3. Etage zu 
vermiethen. 
8. Simonsohn. 
Eine größere und eine mittlere 


Wohnung 


iſt vom 1. April er. ab zu vermiethen 
Näh. bei Clara Leetz, Coppernikusſtr. 9. 


Eine Oberwohnung 
vom 1. April d. Is. ab zu vermiethen. 
Mocker, Thornerſtr. 5. C. Schäfer. 
R Altſtadt, Treppe, 
Miktelwohnung, zer 1. April zu 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr.33., II. 
„Neunſtädter Markt 9 
iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 
(Aoppernifusitzaße 24 find 1 mittl., 
und 1 kl. Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. 
Kine kl. Familienwohnung, ſowie 
eine Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
ine kleine Wohnung an ruhige 
Miether z. v. Strobandſtraße 11. 


Ein Stübchen 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 9. 


| 
Konſervativer Verein. 
Heute, Freitag, abends 8 Uhr: 
Herrenabend 
im Schützenhauſe. 
Gäſte find — 


Krieger Verein. 


1 HORN. 
Sonntag den 13. Februar er. 
im Vereinslokal bei Nicolai 


11 Uhr: Vorſtandsſitzung · 
11'/, Uhr: 


Generalverſammlung 


Tagesordnung: 


1. Bericht der Rechnungs⸗Entlaſtungs⸗ 


Kommiſſion u. Entlaſtungsertheilung 


an den Kaſſenführer. 


2. Wahl eines ſtellvertr. Kaſſenführers. 
3. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. 
Der Vorſtand⸗ 


M. .-V. „Llederfreunde“ | 


Uebungsabend fällt Freitag aus. 


Hotel „Coppernikus". 


Heute, Donnerſtag, 
abends von 6 Uhr an: 


Ss, Wıritellen 


wozu ergebenſt einladet H. Stille. 


Gaſthaus 


„zum schwarzen Adler“ 
in Mocker. 


Zur der am Sonnabend den 12. 
d. M. ſtattfindenden 


Einweihungsfeiet 


lade ich alle Freunde und Bekannte 
hierdurch ganz ergebenſt ein. 
Hochachtungsvoll 
J. Jonatowski, Gaſtwirth. 
Anfang 8 Uhr. EU 


Grützmühlenteich. 
Sonnabend den 12. d. Mts⸗ 
von yr ab: 


Großes Wurſteſſen, 


eigenes Fabrikat. 
. Röder: 


Artilleriehof, 
= Schießplatz. = 


Sonntag den 13. Februar cr. 
abends von 6 Uhr ab: 


Grosses FamilienKränzcheN 


mit Wurstessen, 
Concert, humoriſt. Vorträgen 


und Tanz. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


&. Haupt. 
* BEE EN CME 
Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Zrifeufe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Baderſtraße · 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


ERK DE NARA 


Zwei freundl. Wohnungen, 
I. u. II. Et., 3 Zimmer, Küche, Zubeh- 
Zu erfr. J. Skalski, Neuſt. Markt 24. 


1 kleine Wohn. z. v. Brückenſtr. 22. 


ferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 

ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 

ET Die von mir ausge⸗ 

ſtoßene Beleidigung gegen 

den Beſitzer Herrn Robert Röder, 


Mocker, nehme ich reuevoll zurück. 
Moritz Naftaniel, Mocker. 


Ein brauner Jagd- 
hund mit koupirter Rute 
iſt am Sonntag entlaufen. 
Wiederbringer erhält Ber 


lohnung. Mellienſtr. 103, III. 


Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 35 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 


11. Februar 1898. 


Preußiſcher Landtag. 


; Abgeordnetenhaus, 
17. Sitzung am 9. Februar 1898. 11 Uhr. 


Am Regierungstiſche: Miniſter v. d. Recke und 
v. Miguel. 
6 Das Haus begann heute die erſte Leſung des 
eſetzentwurfes, betr. die Bewilligung von Staats⸗ 
mitteln zur Beſeitigung der durch die Hochwaſſer 
es Sommers 1897 herbeigeführten Beſchädigungen, 
und in Verbindung damit den Antrag der Abgg. 
die dich ⸗Schmidtlein (freikonſ) und Gen, wonach 
ie Staatsregierung erſucht werden ſoll, 1. die 
en Gemeinden im Ueberſchwemmungsgebiet zu⸗ 
gegangenen Liquidationen derjenigen Truppen⸗ 
eile zurückzuziehen, welche Kommandos zu Auf- 
zan mungsarbeften dorthin geſendet haben; 
„ſchleunigſt die in der Thronrede in Ausſicht ge⸗ 
* te Vorlage, betr. die Beſeitigung der durch 
das Hochwaſſer entſtandenen Verheerungen und 
ihre Folgen, vorzulegen. 
Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke weiſt 
du die Begründung der Vorlage hin und hofft, 
aß das Haus den Vorſchlägen der Staatsregie⸗ 
Nang zuſtimmen werde. Der Miniſter dankt im 
amen der Staatsregierung allen denen, die ſich 
dhe; dem Rettungs⸗ und Unterſtützungswerk be⸗ 
zpeiligt und durch zahlreiche Züge warmer 
ächſtenliebe das traurige Bild erhellt haben, 
dend Nieren beſonders des braven Jägers, der 
eim Rettungswerk im Bober ſein Leben laſſen 


mußte. Es bleibe aber noch viel zu thun übrig, 
und darum möge der Geſetzentwurf ſchnell er⸗ 


ledigt werden. 
Abg. Baenſch⸗Schmidtlein (freikonſ) hätte 
Beni cht, daß die Liguidationen der Truppen⸗ 
heile ſogleich von Miniſterſum zu Minifterium 
erledigt worden wären, und findet die in der Vor⸗ 
age ausgeworfene Summe von 5 Millionen zu 
Ba Die einzelnen Geſchädigten jollten nur 
is zu 50 v. H., die Gemeinden nur bis zu 80 v. 
eutſchädigt werden, und man verweiſe letztere auf 
Zuſchüſſe der Intereſſenverbände die aber kaum 
würden aushelfen können. udem ſeien die 
Schadenabſchätzungen zu niedrig gehalten, die 
Riten der Wiederherſtellung ſeien nicht einge⸗ 
töchnet worden. Redner erkennt die reiche Hilfs⸗ 
hätigkeit der Frau Erbprinzeſſin von Meiningen 
und die gute Wirkung des Beſuches Sr. Majeſtät 
es Kaiſers an. Hoffentlich werde die verſprochene 
zweite Vorlage zur Verhütung künftiger Schäden 
noch in dieſer Seſſion erſcheinen. Redner bean⸗ 
tragt, den Geſetzentwurf einer Kommiſſion von 
A Mitgliedern zu überweiſen. 
Abg. v. Kölichen (konſ.) erklärt, daß ſeine 
Freunde ern noch mehr bewilligen würden, wenn 
ie 5 Millionen nicht ausreichen ſollten; auch den 


Kreiſen müßten ihre Schäden erſetzt werden. Da 
der lange Inſtanzenzug die Herſtellung der er⸗ 
forderlichen techniſchen Anlagen verzögere, müſſe 
den Regierungspräftdenten die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung übertragen werden. Redner tritt für 
Errichtung von Thalſperren und für Einführung 
einer ſtaatlichen bezw. provinziellen Waſſerver⸗ 
ſicherung ein. 

Geh. Oberregierungsrath Frhr. v. Seherr⸗ 
Toß entſchuldigt die Abweſenheit des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters durch deſſen Theilnahme am 
Hannoverſchen Provinziallandtage und erläutert, 


daß die vorläufig ſofort ausgeworfene Summe füh 


bon 1¼ Millionen den bisher bei der Zentral⸗ 
inſtanz eingelaufenen Anträgen entſpreche und 
gewiſſermaßen eine erſte Rate darſtelle. Die 
Provinz Schleſien habe ſter bereit erklärt, auch 
ihrerſeits Mittel bereitzuſtellen. 5 

Abg. Schlabitz (freikonſ.) behauptet, daß die 
ſächſiſche Regierung mit größerer Energie und 
Schnelligkeit geholfen habe; auch unſere Regierung 
hätte ſich mit ſofortiger Hilfe ein unvergängliches 
Denkmal ſetzen können. Was die Vorlage an 
techniſchen Arbeiten vorſehe, hätte ſchon ſeit 
10 Jahren begonnen werden ſollen. 
Der Miniſter des Innern betont, daß 
die Staatsregierung ſicher ein warmes Herz für 
die Geſchädigten habe; aber die Erfahrung lehre, 
daß bewilligte große Entſchädigungsſummen die 
Thatkraft der Betheiligten außerordentlich lähmen. 
Die auf Grund genauer Berechnungen in der Vor⸗ 
lage ausgeworfene Summe ſei nicht zu gering, 
zumal noch ſechs Millionen aus anderen Quellen 
ee Von den militäriſchen Liquidationen 
önnten nur diejenigen auf die Staatskaſſe über⸗ 
nommen werden, welche leiſtungsunfähige Ge⸗ 
meinden träfen. 

Abg. v. Neumann l(konſ.) vermißt, daß in 
der Vorlage die Anwohner der unteren Oder 
nicht bedacht ſeien, die ſeit 19 Jahren von Ueber⸗ 


H. ſchwemmungen und Verſumpfungen heimgeſucht 


würden, und macht für letztere die Art der Fluß⸗ 
regulirungen verantwortlich, bei denen die Waſſer⸗ 
bautechniker ausſchließlich das Schifffahrtsintereſſe 
im Auge hätten und die landwirthſchaftlichen 
Intereſſen vernachläſſigten. Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Keller, vom Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten, tritt den techniſchen Ausſtellungen des 
Vorredners entgegen; ebenſo Geheimer Ober⸗ 
regierungsrath Frhr. v. Seherr⸗Toß. Abg. 
Frhr. v. Dobeneck (konſ.) beklagt, daß arme 
Gemeinden zum Eintritt in die e 
ſchaften gezwungen würden und wohlhabende 
1 Höhe der Beiträge verarmten. 
izepräſident des Staatsminiſteriums, Finanz⸗ 
miniſter v. Miguel ſieht voraus, daß bei der 
zu erwartenden Vorlage zur Bekämpfung künftiger 


Hochwaſſerſchäden die Anſichten ſchwer zu ver⸗ 
einigen ſein würden. Die Technik ſei außer 
Stande, die Natur bis zum letzten Punkt zu he⸗ 
kämpfen, und darum ſolle man ſich nicht Illu⸗ 
ſionen hingeben. Wenn auch im allgemeinen die 
. der kleinen, nicht ſchiffbaren Flüſſe 
nicht Aufgahe des Staates ſei, ſo werde ſich 
dieſer doch, ſo weit es ſich um Schleſien handle, 
einer erheblichen Mitwirkung nicht entziehen 
dürfen. Die Regierung werde annehmbare Ab⸗ 
änderungsvorſch 1115 der Kommiſſion nicht zurück⸗ 
weiſen. Eine willkürliche Erhöhung der Ent⸗ 
ſchädigungsſummen könne leicht zu Mißbräuchen 
ühren. 

Abg. Letocha (Ctr.) empfiehlt, bei der Ver⸗ 
theilung der Entſchädigungen die Kreiſe zu be⸗ 
rückſichtigen, und bemängelt die Aufitellung der 
Liquidationen für militäriſche Hilfeleiſtung. Abg. 
Seydel (natlib.) legt an der Hand einer 
graphischen Darſtellung die Hochwaſſerverhältniſſe 
in Hirſchberg dar, erklärt u. a. Uferbauten für 
Pflicht des Staates und dankt allen, die den 
Ueberſchwemmten private Hilfe gegeben. Der 
Miniſter des Innern erwidert auf eine 
Aeußerung des Vorxedners, daß nach ſeiner Auf⸗ 
faſſung die Provinzialverbände rechtlich zu Unter⸗ 
ſtützungsbeiträgen verpflichtet ſeien, wenn fie auch 
in dankenswerther Weiſe dies als moralijche 
Pflicht anerkannt hätten. Die geleiſtete militäriſche 
Hilfe ſei über alles Lob erhaben geweſen; die 
Liquidationen ſeien jedenfalls den beſtehenden 
Vorſchriften entſprechend aufgeſtellt. } 

Abg. v. Eichel (konſ.) ftellt feſt, daß die 
Vorlage, ſei ſie auch ſpät gekommen, doch im 
Lande Befriedigung erwecke; alle Gemeinden bis 
zur ärmſten hätten bei der Hilfeleiſtung ihre 
Schuldigkeit gethan. Redner ſpricht der höchſten 
Frau Dank aus, die mit lichtem Blick und 
weitem Herzen die Nothleidenden getröſtet habe. 

Abg. v. Schenckendorff (matlib.) beſorgt, 
daß bei der vorgeſehenen Art der Vertheilung der 
Unterſtützungsgelder mehrere Kreiſe zu fur 
kommen würden. Abg. Graf Noſtiz ni) wi 
die u für die geleiftete militärische Hilfe um 
ſo mehr niedergeſchlagen haben, als gerade die 
ärmſten, meiſtgeſchädigten Gemeinden dieſer Hilfe 
bedurft hätten. Die Abgg. Brauer (freikonſ.) 
und v. Manteuffel (konj.) machen, wie alle 
letztaufgeführten Redner, die beſonderen Anſprüche 
ihrer Wahlkreiſe geltend und ſprechen Dank für 
die gewährte Privathilfe aus. Abg. Hahn 
(b. k. F.) erörtert die allgemeinen Fragen der 
Flußregulirungen vom landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſichtspunkte aus und empfiehlt Eindeichungen an 
der Küſte zur Gewinnung von Neuland. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr; Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Debatte; Etat der Bauver⸗ 
waltung. 


Deutſcher Reichstag. 


36. Sitzung am 9. Februar 1898. 2 Uhr. 


Die Berathung des Etats des Auswärtigen 
Amtes wird fortgeſetzt. 
Abg. Graf Kanitz (konſ.) wendet ſich gegen die 
geſtrigen Ausführungen des Abg. Bebel und be⸗ 
tont, daß deſſen Angriffe a die Monarchie an 
dem Felſen des Königsthums zerſchellen. Den 
Abg. Richter, der gekenn die Beſchlüſſe des Land⸗ 
wirthſchaftsraths kritiſirt habe, erſuche er, anzu⸗ 
geben, welches Handelsſyſtem er wolle. Die Ver⸗ 
längerung der Handelsverträge oder gar den ein⸗ 
fachen Freihandel werde er doch wohl nicht wollen. 
Abg. Förſter (dtſchſoz. Refp.) beſpricht eine Rede 
des früheren Abg. v. Koscielski, die dieſer in 
Lemberg gehalten hat. Abg. Werner ldtſchſoz. 
2 15 tritt ebenfalls den Ausführungen des Abg. 
Bebel entgegen, deſſen Darlegungen über die 
chineſiſchen Arbeiter unlogiſch ſeien. Es ſei an 
der Zeit geweſen, dem deutſchen Namen im Aus⸗ 
lande Glanz zu verleihen. Abg. Richter (freiſ. 
Volksp.) ſagt, auf die Beſchlüſſe des Landwirth⸗ 
ſchaftsraths, welche die agrariſchen Ziele offen 
enthüllten, müſſe die öffentliche Aufmerkſamkeit 
elenkt werden. Die Politik des Fürſten Bismarck 
ei in den letzten Jahren planlos geweſen, eine 
eſte Unterlage ſei erſt in den Handelsverträgen 
gefunden worden, andernfalls wäre es zu Zoll⸗ 
kriegen gekommen. Die Agrarier gingen darauf 
aus, eine neue chineſiſche Mauer zu errichten. 
Vom Antrag Kanitz ſei mit Recht geſagt worden, 
er wolle Brotwucher treiben zum Schaden der 
ärmeren Klaſſen. Abg. Graf v. Bismarck (b. k. 
F.) betont dem Vorredner gegenüber, daß die 
Handelspolitik des Fürſten Bismarck nicht plan⸗ 
los geweſen ſei, ſondern auf der Grundlage eines 
autonomen Tarifs und des Prinzips des Schutzes 
der nationalen Arbeit geführt worden ſei. Er 
hoffe, daß der Schutz der nationglen Arbeit immer 
der Leitſtern unſerer Handelspolitik bleiben werde. 
Abg. Bebel (ſozdem.) betont in der Erwiderung 
auf die gegen ihn gerichteten Ausführungen der 
Vorredner, daß, wenn die deutſchen Unternehmer 
chineſiſche Arbeiter in Deutſchland einführen 
wollten, ſie damit nur die Lebenshaltung der 
deutſchen Arbeiter herabdrücken würden. Abg. 
Frhr. Heyl zu Herrusheim (matlib.) hält die 
Vorſchläge des Landwirthſchaftsraths vom Stand⸗ 
punkt der Induſtrie für durchaus richtig, und 
ſtellt feſt, daß man eine Politik der Sammlung 
auch in Induſtriekreiſen wünſche. Abg. Jebſen 
. widerſpricht der geſtrigen Behauptung des 
bg. Bebel, wongch chineſiſche Arbeiter von den 
Schiffsrhedern als Lohnarheiter benutzt ſeien. 
Abg. Richter iſt gegen die Aufſtellung eines 
Minimal⸗ und Maximaltarifs bei Abfaſſung der 


neuen Handelsverträge. Die jetzige Haltung der 
Herren vom Bundesrath, die ſeiner Zeit die 
Handelspolitik mitgemacht hätten, ſei wenig ge⸗ 
eignet, in heutiger Zeit die Autorität der Regie⸗ 
rung zu ſtützen. Abg. v. Kardorff (Reichsp.) 
ſagt, der Abg. Richter ſei am wenigſten berufen, 
die Autorität der Regierung zu vertreten, die er 
ſtets angefochten habe. Abg. Frhr. v. Stumm 
(Reichsp.) legt dar, daß der Abg. Richter nur mit 
Unterſtützung der Schutzzöllner gegen die Sozial⸗ 
demokraten in den Reichstag gekommen ſei. 
Unſere deutſchen Schutzzölle ſeien ein Kinderspiel 
gegen die franzöſiſchen und e Zölle. 
Der Redner verbreitet ſich ſchließlich über den 
öſterreichiſchen und ruſſiſchen e 
Abg. Graf v. Schwerin⸗Löwitz (konſ.) hebt her⸗ 
vor, daß man bei Abſchluß neuer Handelsverträge 
unter keinen Umſtänden an dem gegenwärtigen 
Zuſtand feſthalten könne. Abg. Barth fragt, 


wie die Verhandlungen bezw. das Abkommen mit] H 


England ſtänden. Staatsminiſter v. Bülow er⸗ 
widert, daß die Grundzüge des . zwiſchen 
den betheiligten Reſſorts feſtgelegt und der eng⸗ 
liſchen Regierung mitgetheilt worden ſeien. 
Unſere Regierung warte nur auf die Antwort 
Englands. Abg. Schönlank (nad n bemerkt, 
daß die Arbeiter auf den jetzigen Umſchwung in 
der N bei den Wahlen die Antwort 
geben würden. 
der Titel „Staatsſekretär“ bewilligt. Ferner wird 
der Etat bis Titel 11 ohne Debatte erledigt. 

ü Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr: Initiativ⸗ 
anträge. 


Provinzialnachrichten. 

J Eulmjee, 9. Februar. (Vorſchuß⸗Verein. 
Waſſerthurm.) Geſtern Abend fand eine General⸗ 
Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins ſtatt, 
welche der zweite Vorsitzende Herr Kaufmann C. 
v. Preetzmann leitete. Zunächſt erſtattete der 
Direktor, Herr Gerichtsſekretär Duncker, den Ge⸗ 
ſchäftsbericht pro 1897. Danach geſtaltet ſich der 
Geſchäftsgan 0 des nn. Jr günstig. An eins 
gelöſten Wechſeln find 7734,44 Mark, an an⸗ 
gekauften Wechſeln 971 49140 Mark, an einge⸗ 
zahlten Depoſiten 114 717, 28 Mark, an zurückge⸗ 
zahlten Depoſiten 100 737 65 Mark, an einge⸗ 
zahlten . 14 277,80 Mark, an einge⸗ 
zahlten Guthaben 3987,05 Mark, an zurückge⸗ 
ein Guthaben 4770,82 Mark und an einge⸗ 
zahltem Eintrittsgeld 70 Mark zu verzeichnen. 
Die Einnahme und Ausgabe ſchließt mit einem 
Umſatz von 1098 660,11 Mark ab. Aktiva und 
Paſſiva balanziren mit 243 353,52 Mark. Das 
Wechſelkonto beträgt 233 162,07 Mk., Kaſſakonto 
9821,92 Mark und Utenſtlienkonto 369,35 Mark. 
Demgegenüber fteht ein Mitgliederguthaben mit 
53 413,91 Mk., ein Depoſitenkonto mit 174 266,71 
Mk., der Reſervefond I mit 3151,43 Mk. der Re⸗ 
ſervefond II mit 755,22 Mark, das Zinſenkonto 
mit 6940,60 Mark und das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
konto mit 4825,65 Mk. Der Reingewinn wird 
dem Vorſchlage des Aufſichtsraths gemäß folgen⸗ 
dermaßen nl 10 pCt. dem Reſervefond 
mit Mk., 10 pCt. Tantieme dem Kaſſirer 
und Kontroleur mit 482,56 Mk., 7 pCt. Dividende 


Nach einer weiteren Debatte wird] 


auf das dividendenberechtigte Guthaben von 
46891 Mark mit 3282,37 Mark, dem Verbande 
den pflichtmäßigen Beitrag von 1½ pCt. und“ 
pCt. mit 111,00 Mark, dem Vorſtande an Grati⸗ 
fikation von 300,00 Mark und den verbleibenden 
Reſt von 167,16 Mark dem Reſervefond II. Die 
Zahl der Genoſſen betrug am 1. Januar 1897 
323, dazu ſind im Jahre 1897 15 Genoſſen hinzu⸗ 
getreten und 53 ausgeſchieden, blieb ſomit am 1. 
Januar 1898 ein Genoſſenbeſtand von 290. Das 
Gehalt für den Vorſtand wurde in folgender 
Weiſe feſtgeſtellt: der Direktor erhält 350 Mark, 
der Kontroleur 700 Mark und der Kaſſirer 900 
Mark (bisher 250 Mk., 500 Mk. und 800 Mk.). 
In die Kommiſſion zur Einſchätzung des Auf⸗ 
ſichtsrathes wurden gewählt die Herren: Schloſſer⸗ 
meiſter Paul Hinz, Schneidermeiſter Olkowski 
und Lehrer Polaszek. Bei der hierauf vorge⸗ 
nommenen Erſatzwahl zum Aufſichtsrath wurde 
err Rentier Otto Stockburger mit großer 
Majorität als Aufſichtsrathsmitglied gewählt. 
Schließlich wurde der Reviſionsbericht des ge⸗ 
richtlich vereidigten Bücherreviſors Herrn Albert 
Olſchewski in Thorn über den Befund der Kaſſe 
und Kaſſenbücher verleſen. — Behufs Einrichtung 
eines Waſſerthurmes werden jetzt im Irrgarten 
Bohrverſuche auf der vom Waſſergrafen bezeich- 
neten Stelle gemacht. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Februar 1898. 


(Ueber den Odd⸗Fellow⸗Orden) 
ſchreibt man uns: Der Odd⸗Fellow⸗Orden, über 
den Sie vor kurzem eine nicht ganz, zutreffende 
Notiz brachten, hat ſeinen Urſprung in England, 
wo er gegen Ende des vorigen Jahrhunderts von 
Männern der Arbeit geſtiftet wurde. Von dort 
wi hat er ſich nach anderen europäiſchen Ländern 
und nach Amerika verbreitet. Seine erſte Nieder⸗ 
laſſung in Deutſchland fand im Jahre 1870 durch 
Errichtung einer Loge in Stuttgart ſtatt, und er 
iſt auch in dieſem Jahre für das deutſche Reich 
ſtaatlich privilegirt worden. Seitdem hat der 
Orden ſich über ganz un verbreitet, und 
zwar vorzugsweiſe in Weſt⸗, Süd⸗ und Mittels 
deutſchland. Im ganzen umfaßt der Orden in 
Deutſchland gegenwärtig etwa 100 Logen mit 4500 
Mitgliedern. Bei uns im Oſten war der Orden 
bisher nur durch einige wenige Logen in Schleſien 
und Poſen vertreten, von wo aus die Bewegung 
jetzt auch nach Oſt⸗ und Weſtpreußen getragen 
wird. Neuerdings iſt bereits in Königsberg eine 
Loge ins Leben gerufen worden, und in Danzig, 
Graudenz und Thorn iſt man jetzt ebenfalls im 
Begriffe, dem Odd⸗Fellow⸗Orden untergeordnete 
Logen zu bilden. Das Wirken und Schaffen des h 
Ordens, deſſen oberſte Leitung jetzt ihren Sitz in 
2 hat, iſt lediglich humanen Zwecken ge⸗ 
widmet 


K. Gremboczyn, 9. Februar. (Zwei 3 50 8 
liche Morde.) Am 31. Januar begab ſich der B 
ſitzer Sadlau aus Sokoligorra nach Gollub, ve 
Medizin für ein krankes Kind zu holen. Derſelbe 
iſt aber nicht mehr zurückgekehrt. Alle Nachfragen] — 
ſind ohne Erfolg geblieben. Man vermuthet, daß 


derſelbe erſchlagen und in die Drewenz geworfen 
iſt. Wer irgend etwas näheres über den Verbleib 
des S. erfährt, wolle ſolches ſeiner Frau unver⸗ 
züglich mittheilen. Ein gleichbedeutender Fall]! 
hat ſich in dem Wäldchen zu Sablonowo zuge⸗ 
tragen. Dort iſt die zertheilte Leiche einer Frau 
gefunden worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Berlin, 9. Februar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
950 Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Fee ftanden: 726 Rinder, 1837 Kälber, 535 
8492 Schweine. Be ahlt wurden für 100 
Pfand oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. Ar 1 ne in Pf.): Für Ri 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, 1 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt ; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäftete — bis 8. mäßig genährte junge 
und gut gen Ake ältere — bis —; 4. gering ge 
nährte jeden Alters 48 bis 53. — Bullen: 1. 5 — 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis — 
— 56 genährte jüngere und gut 1 ältere 
is —; 3. gering genährte 47 bis 50. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vo 


eiſchige, 4— 10 wo c in 


höchſten . — bis -; b) vollflei 
boch ens e Jaber höchſten age 8. 
tens 7 Aube a t — bis —; oh ältere, aus⸗ 


demäftete Kühe und weniger gut entwickelte 
aus — bis — ; d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 
is a e) ern. genährte Kühe und Färſen 
lber: 1. feinſte Maſtkälber 

Fe — beſte Saugkälber 66 bis 70; 
2. mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 60 bis 65 


3. geringe Saugkälber bis 58; 4. ältere, 
gering 15 N Kälber (Freſſer) 40 bis 
1. Maſtlämmer und jüngere 


Maſthammel 52 bis 55; 2. ältere Maſthammel 


46 bis 50; 3. mäßig 2 8 5 Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 42 bis 45; 4. Holſteiner Niederungs⸗ 
\chaje (Bebendgewicht) — b i8—. — Schweine für 

00 Pfund mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der 
feineren Raſſen und deren Aae im 2 
u“ zu 1% Jahren 60; 2. Käfer — bis — 

El TORE 58 bis 59; 15 1 068 ber entwickge 


bis 57; 5. Sauen 54 b er 
Dinderauftiied wurde ziemlich geräumt. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. — Schafe 


wurden bei ruhigem Geichäftegang ausverkauft. 
— Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde 
geräumt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkteu⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 9. Februar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
wer en außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

ochbunt und weiß 729—766 Gr. 176—1 

k., inländ. bunt 726—745 Gr. 172 —182 Mk., 
inländ. roth 713-758 Gr. 165—183 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. 8 inländ. grobkörnig 685 

bis 729 Gr. 122-132 Mk. 

Gerſte per Tonne 1 75 1000 BEN: tranfito 
große 621—662 Gr. 93—97 Mk. 
Mais Ri Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 84 


Reeiant per 100 Kilogr. weiß 64 Mk., roth 


Kleie per 50 5 5 3,85—3,87½ Mk., 
Roggen⸗ 3,90—4,05 

e per 50 Bl inkl. Sad. Tende 

ruhig. Rendement 88° e franko 0 

Neufabrwuſer 8,85 Mk. Gd. 


Königsberg, 9. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30 000 


Liter, gekündigt 10 000 Liter, höher. Loko 70 er = 
Eontingentirt 41,80 Mk. Br., 40,90 Mk. Gd., 


an Februar nicht Mt ber 41,80 Mb. 
Br., 40,00 Mk. Gd., —.— Mk. 


e 7. Februar. (Die Stadtver⸗ 
ordneten) beſchloſſen die Vert lber der armen⸗ 
ärztlichen Praxis nach dem Elberfelder Syſtem. 
Hierbei wird für jeden Beſuch ein beſonderes 
Zeichen gemacht; für die Summe aller dieſer Auf⸗ 
zeichnungen werden im ganzen 900 Mark für 
das Jahr bezahlt, die Höhe des aner für jede 
einzelne Müewaltung berechnet und hiernach die 
Leiſtungen der Aerzte honorirt. An der Aus⸗ 
übung der Armenpraxis können ſich alle Aerzte 
betheiligen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, 11. Februar 1898. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: abends 6 Uhr 
Abendſtunde: Herr Superintendent Rehm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


